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Der Patriot Lnbendorff .
Falls jemand feierlich erklärt , keine Stunde

länger leben zu wollen , wenn eine von ihm
unternommene Aktion mißlingt , dann aber
beim ersten aufsteigenden Pulverwölkchen wie
ein Knabe vor dem drohenden Stork des
Paters sich verkriecht , so hört er . »ach Crr -

wählung der Vorsicht , des bcsicrcn Teiles der

Tapferkeit , recht gründlich auf . als Held zu
gelten . Das trifft in besonderem Mäste auf den

in den Ruhestand versetzten nationalsozialisti -
schcn Heros Hitler zu . desien Anpreisung als

Retter Deutschlands heute keinem noch so hung .
rigcn Hund hinter dem Ofen mehr hervor -
locken ivürde . Nach einigen mistglückten Per -

suchen scheinen das auch die dcutsck ' gelbcn Ha -
kenkreuzler einzusehen ' , sie erkennen , dast sich
init dein Namen Hitlers keine politischen Ge¬

schäfte mehr machen lasicn , uild dast . ihn als

Firmenschild zu verwenden , ebensoviel bedeuten

wurde , wie den Namen eincS Bankerottcurs als

Reklame zu benutzen . Daher setzen sie ihre Hoff -
nung auf seinen Mitverbündeten Ludcndorff ,
der zwar jetzt, wie immer , von nichts wissen
und nur zufällig zu der Bierkellerrevolution

dazugekommen sein will , mit dem sich aber doch
noch etwas Staat machen lästt , denn er erzählt
eine schöne Geschichte vom aufrechten Gang
durch die Feuerlinie , die Hände in den Taschen .
Zwar behauptet man von ihm . dast auch er sich
nach den ersten Flintenschüssen platt zu Boden

warf , aber es lästt sich ihm doch mit der Noch -

ficht der Wahrheit das Prädikat „ der größte
Feldherr des Jahrhunderts " anhängen , und

das hat auf die , die nicht alle werden wollen ,

immerhin einige Anziehungskraft .
Dieser Ludendorff ist nmr in dem gestern

in München begonnenen Prozest gegen die

Hakenkreuzlerischen Novemberputschisten vor die

Schranken des Gerichtes getreten . Damit ist

das jedem Hakcnkrcuzlerg ' ehim schier Unfast -
liche geschehen . In der Metropole des Bieres

und des Hakenkreuzes , wie nicht minder bei

unseren Deutschgelbcn gab es wochenlang vor -
her nur eine Stimme : der Prozest gegen Ln -

dcndorff ist die größte Schmach des Jahrhun -
derts und darf unter keinen Umständen statt -
finden . Aus den Wehklagen , die darob erhoben
wurden , erfuhr man , daß die nationalsoziali -
frische Bewegung „ das Herz Teutschlands " sei .
und dast . wenn Hitler und Ludcndorff einge -
sperrt werden sollten , in Zukunft niemand „ die
Fahne der Freiheit hochhalten " würde . Es

wäre eine Schande und ein Hohn für ganz
Deutschland , ein Spott für die deutsche Rechts -
pflege und ein Unglück für das deutsche Volk ,

wenn sich ein Richter finden würde , der über

Ludcndorff daS „Schuldig ! " zu sprechen wagte .
Wie sich doch in hakcnkreuzlerischen Köpfen die

Welt spiegelt ! Und was sie für „ Recht " an¬

sehen ! Als Recht erscheint dieser Gattung ,
jeden niit Mord und Stahl , Gift und Gummi -

knüppel zu „erledigen ", der nicht Hakenkreuz -
lettischer Gesinnung ist . aber ebensolches Recht
ist ihnen , dast jeder hakenkreuzlcrische Gewalt -

täter , ebenso wie . jeder nationalsozialistische
Bajazzo über deni Gesetze zu stehen hat . und

dast ihm das Gesetz nichts anhaben darf . Diescö
ist nur für die Plebejer da . nicht aber für so
illustre nationalsozialistischen Götzen , wie Ge -

ncral Ludcndorff . . Die Nationalsozialisten dach -
tcn sogar daran , Ludendorfs zu befreien , utn

ihn davor zu bewahren , auf die Anklagebank
gesetzt zu werden , aber da sie doch ihr kostbares
Blut dabei nicht verspritzen wollten , verspritz -
ten sie wenigstens Tinte und schrieben zahl -
lose Leid - und Klageartikel , die Säumigen zu
entflammen , um den „ Schlachtenberater " vor
der Anklagebank zu bewahren . So ging ein

Ausruf durch die hakcnkreuzlerischen Zeitungen ,
in der alles mögliche : Hindcnbnrg , die deut -

schen Offiziere , die Feldsoldaten , die Preußen ,
die Oesterreicher , die Bayern , die Jugend und
das deutsche Volk harrangniert werden : „ Zwei
Jahre lang hat dieser Mann die heranbrau -
sende Flut der Millionenheere des uncrmest -
lichen Rußland von den Gauen Deutschlands
ferngehalten ! " Er hat „ferngehalten "! Er

saß im bombensicheren Hauptquartier , wohl

Um Sein oder Nichtsein des Reichstages
Ter Beginn der groben Reichstagsdebatte .

Berlin , 26 . Febcr . ( Eigenbericht . ) Int Reichs¬
tag begann heule die große politische Ausspruche
über die von der ReichSregieruna auf Grund des

Ermächtigttngögescpeö erlassenen Notverordnungen
und die dazu eingereichten Abättdcrungsattträgc .
Reichskanzler Dr . Marx begründete in einer länge¬
ren , außerordentlich ruhigen und formell sehr zu¬
rückhaltenden Rede die MaßnabAen der Reichs -
rcgicnmg . Er betonte , daß die Regierung ohne
weiteres zugebe , daß einzelne Maßnahmen kriti¬

siert werden könnten oder auch abänderuugSbc .
dürftig seien . Es komme aber auf die Aeftmt -
Wirkung an und diese sei durch die Stabilisierung
der ' Mark crrcickzt worden . Diese Stabilisier trug zu
erhalten sei unbedingt Ausgabe der ReichSrechc
rung . Sie könne deStvegeu eine Aufhebung oder
eine wochenlange Diskussion über grundlegende
Abänderungen , die das Wirtschaftsleben beim -

ruhigen müßte » , nicht zulassen . Die Regierung
tuende sich deswegen gegen jede A u f -

Hebung grundlegender Verordnungen und

gegen die llcberweisung der Abättderungsanträgr
an emen Ausschuß . Sic könne Hochflut « interfrak¬
tionelle Besprechungen zulassen . Für den Fall ,
daß gegen den Willen der Regierung eine Auf -
Hebung oder Atiüsckntßbcratimg beschlösset ! würde ,

müsse die Auflösung des Reichstages
erfolgen .

Für die Sozialdemokratie sprach Abgeordneter
Genosse . Hermann Müller . Er betonte , daß der

Sozialdemokratie daS Ziel der Stabilisierung nun -

bestens so hoch stehe, wie den bürgerlichen Par -
taten , die sich erst vn allerletzter Stund ? dieser
s o z i a l d c in o k r a t i s ch e it F o t b e r u it g »u>

geschlossen hätten . Eine Nachprüfung der Bcrord »

nungcn der Regierung sei aber u n v c r in c i d --

lich . Die Sozialdemokratie müsse
auf ihr bestehen .

Arbeilsniinister Dr . Braun suchte den Nach- -
Unüs zu führen , daß die Regierung nicht att einen

Abbau der Sozialpolitik denke . Dir Debatte wurde

danach auf Mittwoch vertagt . Ihr Ausgang ist

noch vollkommen ungewiß .
s:

Berlin , 26 . Feder . ( Reichstag . ) Tie heutige
Reichotagssitzung ' wurde um 2 . 28 Uhr nachm .

vom Präsidenten Locbe eröffnet . Man begann
mit der ersten Beratung des Gesetzentwurfes über

den Notetat 1024 in Verbindung mit den An« ,

trägen auf Aushebung bczw. Aenderung einer

Reihe von auf Grund des Erntächtigungsgesetzes
erlassenen Verordnungen .

Als Erster ergreift der Reichskanzler
da « Wort . In der von ihm verlesenen Regie -
rungserklärung sagt der Reichskanzler , daß die
Regierung die Kritik an ihren auf Grund des

Ermächtigungsgesetzes ergangenen
Maßnahmen in keiner Weise scheue und diese
nicht beschränken wolle . Sic habe mit Aufbietung
aller Kraft unter den augenblicklichen Verhält¬
nissen die möglichste Stabilisierung de » Wäh -
rungSverhältnisses , die Garantierung des Etats
fiir J02 - 1 und die Wiederbelebung der Wirtschaft
erstrebt . Die Mark sei seit Mitte November

ziemlich auf der gleichen Wcrtliuic geblieben . Di «

Besserung könne nicht rasch vonstalten gehen , da
die Reichsregierttttg über die Steuern und Zölle
im Rhein - und Ruhrgebiete nicht verfüge . Die

Wirtschaft erhole sich langsam , aber sichtlich , was

besonders aus der geringeren Zahl der

Arbeitslosen zu ersehen sei. Das Wirt -

schastslebeii müsse aber immer noch als unsicher
angesehen werden , namentlich solange die Schlag -
aber von Rhein undRuhr von fremder
Militärgewalt abgebunden ist. Bei Erlassen der
verschiedenen Maßnahmen handelte cö sich für die

Reichsregierttttg darum , den Z u s a tu tu c tt -

hang des Reiches und die F v r t c u t -

Wicklung der d e tt t ( ch c tt Politik zu
sichern . Sollte man alter nochmals in eine In -
slaiion geraten , dann sei ein jeder weiterer

Versuch , die Mark zu stabilisieren , voll -
kommen aussichtslos . Dann werde der

wirtschaftliche Ruin h c r a n b r c ch c n,
und damit sei das Schicksal de « deutschen
Volkes besiegelt . .

Wir appellieren , sagte der Reichskanzler , in
der Rcparationsfragc nicht an das Mitleid der
anderen Völker , wir appellieren an die Vernunft
der Welt und an den gesund c » ' Mensche n °
v e r st a n d, der allein den Zusammenbruch
Europas verhindern kann . Fast will es mir schei -
neu , als wenn spät , aber vielleicht nicht zu spät ,

die Vernunft aus dem Marsche

ist . Das R c p a r a t i o n s p r o b l e i » i st
Deutschlands Schicksalsfrage . Es ist
von uns bei den zahlreichen Lösungsversnchcn
stets als verhängnisvoll empfunden worden . Es
ist überwicgend von der politischen Seite angefaßt
worden . Auch andere Staaten , insbesondere unter
den Alliierten , leiden an schwerer Verschuldung
an das Ausland . Sic wird ihnen indessen nicht

zum Verhängnis , weil hinter ihrem Zahlungö -
Unvermögen nicht die stets aktionsbercitc p o l i -

tisch - militärische Vollstreckung lau¬
ert . Keinem anderen Staate droht der militärische
Einmarsch oder andere , Wirtschaft und ? < erkehr
drosselnde «Yetvallmaßnahmen .

Bezüglich der von der Regierung auf Grund
des EriitächtigungSgesetzes erlassenen N o t v c r -

Ordnungen spricht der Reichskanzler die Er -

Wartung anS , daß der Reichstag dieselben billigen
tverde . Wenn eine der seitens der Reichsregierttttg
als unumgänglich bezeichneten Verordnungen
durch den Reichstag aufgehoben oder w » -
setttlich verändert würden , würde es
schwer fallen , die erzielte Stabilisierung aufrecht

zu erhalten .

Die Reichsregicruug würde üci der Annahme
eines Aufhebungsantrages s i ch genötigt
sehen , bei dem Reichspräsidenten vi « Auf -
l ösu n g des Reichstages zu bea n t ra -

g e n. «Gleichzeitig fordert der Reichskanzler den

Reichstag aus , die bereits gestellten Abändcrnngs
antrage zu den Nowcrordituitgcn abzulehnen .

Darauf wurde die Debatte durch den Abg .
Mit I l e r - Franke » eröffnet .

Genosse Müller führte ans : Keine Regie¬
rung werde um die Erfüllnngspolitik herumkom¬
men . Das besetzte Rheinland darf nickt zu einer

Reparationsprovinz gemacht »verde n. sondern ganz
Deutschland muß ihre Last übernehmen . Wir be¬

grüßen es , daß die n c u e englische Regie
run g eine Verständigung zwischen Frankreich
und Deutschland herbeizuführen sick bemüh « . Dir

Handhabung des A n S n a h m s z tt st a tt -

des und des Ermächtigungsgesetzes bietet Anlaß
mr schärf st enKrrtit . Es darf gewissen
Bürokraten nicht erlaubt sein , den Beamtenabbatt
in oinen A b bau der R e p tt b l i k a n e r u tt b

Demokraten umzuwandeln . Der jetzt vor

genommene Abbau im Imtizwescn bedeutet einen

unerträgliche » Rückschritt in n»fever Rechtspflege .
Auch sozialpolitische E i n r i ch t u n g; c 11

den , während die Trusts und Kartelle immer mäch ,

sind in unverantwortlicher Weife abgebaut wot >

tiger werde » . Die Regierung tollte endlich das

Washingtoner A b k o n' t tu c tt über den
A ch t st tt tt d c n t a g ratifizirveii .

Wir haben die Verkleinerung der Wahlkreise
vcrkmigt . aber dieser Reichstag ist nicht mehr in
der Lage , sie durchzuführen , nachdem alle Par .
teien ihre Vorbereitungen getroffen haben . Die

Verlängerung der Legislaturperiode ist in unserer
Fraktion nicht diskutiert worden . Wir können dem

Reichskanzler nickt folgen , ivenn er die einzelnen
Verordnungen als tinverletzlich erklärt . Wir kön- -
neu auch nicht atterkennen , daß diese Verordttun »

gen ein ( HatrzeS bilden .
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geborgen , während hunderttausende deutschst :
Soldaten in Eis und Schnee , int Schlamin der

Schützengräben verbluteten oder zu Krüppeln
geschossen wurden ! E r schickte hunderttausende
Söhne von Müttern und Familienvätern in

Tod und Verderben , ohne je auch nur eine

Hautabschürfung riskieren zu müssen , dennoch
joll gerade er , und nur er , für alle Zeit da -

vor bewahrt sein , gesetzwidrige Handlungen
verantworten zu müssen . Er , der Millionen

vernichtete Menschenleben auf dem Gewissen
hat , soll , weil er die Mordtcchnik gewissenlos
zu handhaben verstand , straflos bleiben , was

immer er tut ! Welche Verirrung und Aerwir -

rung aller Rechtsbegrifse spricht aus diesen ha -
kenkreuzlerischcn Ergüssen !

Die Krönung des Ganzen bildet aber die

Stimmungsmache für Ludendorff , zu der sich

Hindcnbnrg . angefeuert durch die Haken -
lreuzler , verleiten liest . Auf die Aufforderung ,
den Prozest zu verhindern , antwortete er mit

einem Schreiben . Er findet darin den tiefen

Schmerz , mit dem jeder vaterlandsliebende

Deutsche dem Prozesse entgegensah , „ nur zu

begreiflich ". Aber „bei ruhiger Ueberlcgung "
müsse mau sich sagen , dast in einem Staats -

Wesen ein Eingriff in die Rechtspflege un -

möglich ist . Ist das für den Herrn General -

scldmarschall nicht selbstverständlich , und muß

er erst „ ruhig überlegen ", um darauf zu kom -

men . dast die Gesetze für alle Staatsbürger

gelten ?! Hindcnburg entschuldigt sich erst ge -

wissevnastcn , dast er für Ludendorff nicht „eine

Ausnahmsstcllung erwirken helfen " kann . Aber

eine Beeinflussung des Gerichtes wollte er doch

j nicht vermeiden und so hält cr » in trüben

Tagen fest an dem Glauben " , es werde sich
erweisen , dast Ludcndorffs Handlungen „l e -

d i g l i ch auf glühende und selbst -
lose Vaterlandsliebe z u r ü ck z u -

führen sind " . Ei , sieh doch ! Also Patrio -
tisinus ! Noch immer haben es die Machtklas -
seit verstanden , das . was ihrem Herrschafts -
intcresse frommt , als Patriotismus und als

edelste Tugend , die jedem Staaatshürger in

Fleisch und Blut übergehen soll , auszugeben .
Ludendorff ist der ausgesprochene Repräsentant
des Gedankens , die parlamentarische Demokra¬

tie auszutilgen und an ihre Stelle die nationa -

listisch -militärrsche Diktatur zu setzen . Luden -

dorffs Pläne gipfelten in der Beseitigung der

demokratischen und republikanischen Verfassung ,
sowie in der Errichtung der Diktatur der
Armee . Ein netter Patriotismus , der sich so
zu betätigen sucht, aber man muß anerkennen ,

daß er in der Richtung der Wünsche und

Sehnsüchte der nationalen Bonrgcoistc und der

früheren Nutznießer der gestürzten politischen
Oligarchie liegt ! Sie hassen die Demokratie
und die Republik , die ihre unumschränkte Macht
beseitigte , wie die schivarze Pest , darum er¬
klären sie es für „ Patriotismus " , an der Wie -

dercrrichtung der alten vom Zorn des Volkes

hinweggefegten Verhältnisse tätig zu sein . Land

und Volk waren in schwerster Not . der Feind
lauerte an der Grenze und hatte lebenswichtige
Teile des Landes besetzt .

' der Separatismus
bedrohte die Einheit des Reiches , der Hunger
wütete , doch gerade diesen Zeitpunkt der höchsten
Gefahr hatte sich der Hitler - Ludendorffsche
Nationalbolschcwismus ausgesucht , um loszu -
schlagen gegen »Berlin " und um die Republik

zu vernichten . Niemand konnte an der Stci -

gerung der Wirren , welche das Hakenkreuzler -
tum damit im deutschen Lande hervorrief ,
größere Freude haben , als die Feinde Teutsch¬
lands , die auf seine Zerstückelung warteten .

Dennoch erklärt Hindcnburg , um feinen „ lieben

Kameraden " vor der ihn erivarteudcn Verant¬

wortung zu retten , all sein infames , hochver¬
räterisches - Tun für Patriotismus , für „glü -
hcndste und edelste Vaterlandsliebe " ! Nicht
iinmcr wird so deutlich herausgesagt , was das

Volk unter „ Vaterlandsliebe " verstehe » soll :
mithelfen , d e u Sta at zu einem

H e r r s ch a f t s i nst r u me n t der B c -

sitzen de n und ihres Gefolges z u

machen ! O. sie könnten sich auch eventuell

mit der Republik aussöhnen , wenn sie ihnen
dienen wollte und sie hätten sogar gegen eine

Demokratie , wenn in ihr der Zehnstundentng
und volle AusbcutungSsreiheit herrschen wür¬

den . nichts einzuwenden . Sic wollen nur des - -

halb die Demokratie und die Republik ver -

drängen , weil diese den Achtstundentag und

andere sozialpolitische Errungenschaften der

Arbeiterschaft brachten . Daher ist dem natio -

iialen Bürgertum die „höchste Vaterlandsliebe " ,
mit der Demokratie den Achtstundentag , die

Tarifverträge und daS Mitbestimmungsrecht
der Arbeiter zu beseitigen , welche edle Aufgabe
eben der Ludendorffsche Nationalsozialismus
hätte vollziehen sollen . DerPatriotLu -
dendorff . er vertritt den Eiyen -

nutz , die Herrschgier der besitzen -
den Klassen , es ist der Patriotis -
musdes unersättlichen Geldsacks ! '



Die zweite Etavse der Schül -
relorm .

Wenn „ GottcS Mühlen " , sie staatlichen
AnltSstcllcii , überall langsam mahlen , so inahlen
sie hierzulande , in der Tschechoslowakei . nicht nur
langsam , sondern überdies verkehr ! . Anders kann
man die ' Art , auf welche hier die Schulreform
bisher betrieben wurde , wirtlich nicht chrekteri -
sieren , wenn man sich erinnert , daß da « Schul -
ministerilml vor knapp einem Jahre einen „ Cr -
gamsaiionsentwurf der Bürger und Mittel '
schulen " herausgab , und daß cS erst in den
letzten Woche » die Leitsätze über Ziele
und Wesen dieser Reform als „ Bericht
der A r b e i t s k o ni m i f f i o n beim B e ->
ratungskörpcr f ü r die Schul - »
reform " ( „ Mitteilungen des Schulmiiiiste -
riunls " , V. , 12. ) veröffentlichte . Man erwäge :
zuerst erhielten wir dir Organisationssorm , so; »
sogen die leere Hülfe , borten etwas über die An
und Gliederung der geplanten Schule », ülvr die

Lehrstoffverteilung , über die Dauer der Schul »
stunden und sogar über die Dauer der Pausen
zwischen den Stunden . Und danach erst beriet die

„ Arbeitskommission " monatelang , um für diese
Hülse den Inhalt , um für die Jon » den Kern
und Kleist zu finden ! Anders als bei jedem or¬

ganischen Wachstum in Natur und Gescllsclzaft
hätte sich also diesmal die Gestalt den Gehalt
bilde » sollen , dem Geist wurde die unmögliche
Aufgabe zugewiesen , sich nach der äußeren Form
zu dehnen und zu strecken . Die ' es peinliche Muß
merkt man deni „Bericht der ArbeilSkommifsion "
noch an allerlei Schönheitsfehler » an . Sonst aber
hat sich das Gesetz des org ' niscknm Wachstums ,
daß Kern und Geist stärker sind , als siegreich
ertvirsen , der Gehalt Iwt die Jörne allerorts gc -
sprengt und d a s P r o b l c m der S ch n l -

reforni in der Tschechoslowakei
fängt mit dem „ Bericht der Arbeits -
k o m m i f f i o n " f r i f ch n n d f r ö h l i ch n o ch-
malS von vorn an . Wie man hinzufügen
darf , durchaus zum Nutzen der Sache selbst .

Demi die er st veröffentlichten
Pläne ließen , weil sie <S allen rechtlun woll¬
ten nnd klar leitender Grundsätze völlig crnmn -

gelten , allerlei Schlimmes befi ' irchtcn : dl « lvstem -

lose Angleichnng der Bürger - und der Mttel -

schule drohte , weit entfernt , das Ideal einer

wahren Einheitsschule zu verwirklichen , mit
einer Aufrcchtcrholtung der klassenmäßigen Scher -

dung der Schüler nnd mit einer Förderung dcS

mittelmäßigsten Durchschnittes auf Kosten der

begabten . Kinder . Die für die Obcrmittelschulen
in Aussicht genommenen Lehrfächer wieder boten

ein solche ? Sammelsurium von Gegenständen
dar , deß über dem Wust dcS eingepaukten Ge¬

dächtniskrames die Charaktererziehung und Her -

anbildung von Persönlichkeiten hätte zu kurz
kommen müssen . Vom Anfang bis zum Ende

also schien der Entwurf feiner Verankerung dcS

Klassen - , Kasten - und Ständestaates in der Schule

zu gelten , weder die sozialen noch die pädegogr -
jchen Erkenntnisse unserer Zeit kamen in ihm
halbwegs zu ihrem Rechie .

DerKommissionöbericht derlei » -

ten Wochen verdient solch herb . » . Kritik weit

weniger . ES scheint , daß die vielen Stimmen des

Zweifels nnd Widerspruches , die nicht zuletzt in

den Spalten des „ Sozialdemokrat " ' ) laut gc -
worden sind , doch eine gewiss « Wirkung gehabt
haben . An jenen Punkte » nämlich , wo der „ Or -

ganifalionöcniwurs " ein Abirren ins Altösier -

veichifch - Bürokratische besonder ? stark befürchten

*) Vgl . „Sozialdemokrat " Nr . 11: 1, 111,119 . 152 ,

155 , 158 vom 17. nnd 18. Mai , 29. Juni , 1. , 6.

und 10. Juli 1928 .

ließ , behält sich der Bericht der „ArholtSkominif -
sion " die Freiheit der Entscheidung und Prüfling
ausdrücklich vor , er bindet sich an keiner Stelle
endgültig lind begnügt sich , allgemeine
Grundsätze zn entwickeln . Man muß diesen
Leitsätzen zubilligen , daß sie sehr gut klingen und
von jenem Geiste der „ Humanität " diktiert er -
scheinen , der seit den Tagen Schillers zum Ffft »
Winand des besseren, auf „ Bildung " schauende »
Bürgern » » ? gehöre . Ob dem schönen Klange auch
der feste , selbstlose Wille entspricht , den volltöncn -
de » Worte » die Teten folgen ' » lassen , muß
erst die Zukunft lehren ; der schneidende Gegensatz ,
der im illgeiii . iiien wüschen den prächtigen Tira
den und den Handlungen der Bourgeoisie besteht ,
inahiit jedenfalls auch hier zur denkbar größten
Bescheidenheit nnd Skepsis .

Dev WortfchnnickS entkleidet , gibt der Bericht
als „ Ziel und ideelle Grundlage der
B ü r g c v- nnd M i t t e l ch » l e n " an , daß
die Bürgerschule für normal befähigte , die Mit -
telschnle hingegen für Kinder bestimmt ist,
. welche für geistige Arbeit besonders beg ' bl " sind .
Dieser Unterscheidung darf man durchaus zn -
stinimuilg . sobald die Bürgerschule wirklich alle

normal - , die Mittelschule alle übernorntal bc -

whigten . Kinder ohne Rücksicht ans Stand und

Wirtschaftskraft der Eltern zu erfassen trachtet .
Der Umstand , daß nur die Bürger - als Pflicht -
schule bezeichnet tvird , die Mittelschule also als

Wahlschule zu gelten hat , in ivelche die Kinder

lediglich nach Wunsch der Eltern eintreten , läßt
an dieser notwendigsten Voraussetzung einer so
zielgcvcchtcn Scl . nllorganisation zweifeln . Ander -

seit ? aber finden wir im Bericht Sätze wie d' ese:
„Forderung der so ialen ^lerechtigkeit ist c». daß
niemandem nnmöglicl » gemacht wird , die seinen
Fähigkeiten entsprechende allgemeine Bildung zn
erlangen . Tie richtige AnSnütznng der geistigen
Güter des Volkes erfordert , daß ' jedes Kind in

jene Schule kommt , inelche seine natürlich . ' Be -

gabung am besten entwickelt und es sozial nütz¬
lich macht . " Zn diesem Bekenntnis des ellgemsi »
iicn Teiles des Berichtes stellen wir ans dem be¬
sonderen Teil die „ notwendige Forderung , daß
die beste Art gesucht werden muß , tvelchc die an -

gemessene Auswahl " und Aufteilung der Schüler

auf die beiden Schnlgattniigen „verbürgt " . Solche
Erkenntnisse der Verfasser des Berichts ver -

pflichten ! Sie würden sich selbst untreu wei¬

den , wenn sie nunmehr nach der „besten Art "
der Aufteilung nicht „suchen " wollten , und als

diese tvird sich nur die vom ganzen Lehrkörper
verfaßte Beschreibung der Fähigleiten jedes
einzelnen Kindes ergeben : Nicht , ob der Baier

„sichs leisten " kenn , sonder », ob die Erzieher es

fiir begabt genug halten , hat darüber gl enischei »»
den, welche Kinder in die „ Answohlschnl « für
die geistig Befähigten " aufgenommen werden .
Der „Bericht der ?lrbei ! skommission " hält diesen
Weg offen ; die sozialistischen Parteien haben aber
bei der Beratung des Gesetzes die Pflicht , die

Regierung zur Beschreitung dieses estrig gang¬
baren Weges zu verheben und von ihr die Mit -
tcl ( Internate . Stipendien ) zu verlangen , durch
die auch den Proletarierkiiidcrn die Mittelschule
voll und ganz eröffnet tvird .

Werden die Leitsätze in diesem Geiste in die

Wirklichkeit umgesetzt , so haben wir nicht dem

Namen , sondern der Saclw nach die Einheit s -
schule da . Denn der „Bericht erklärt ausdrück -
lieh, daß Bürger - ukd Untermilielschiile dieselben
Lehrfächer aufweisen nnd sich voneinander nur
durch die Art der Darbietung unterscheiden sol -
len . insofern nämlich der Stoff in der Mittelschule i
erweitert und vertieft dargeboten wird . Das aber 1

ist das Wesen der Einheitsschule . Und deshalb
verstehen wir nicht recht , tvas die ArbeitSkoinmifi
sion mit der „ des öfteren ausgesprochenen For -
derung " meint , „ daß die gesamte Jugend zwi¬

schen dem 11 . und 15 . L- ebenSsahrc in einer
Schule erzogen werde und die auf ein vollstän -
diges Ineinanderfließen beider Typen hinerbei -
len . Sie schlägt doch tatsächlich trotz der beiden
Raine » „ Bürger - " und „Mittelschule " eine ein -

zige, bloß »ach Fiihigkeitsstufcn geschiedenen
Schule vor und lein vernünftiger Erzieher ist so
hirnverbrannt , eine glelchnmcherisch « Schule z »
verlangen , in die er die gesamte Jugend von «
Genie bis hinab zum Kretin hmcinpferchen
möchte . Ein lEnergiewert in diesem letzteren
Sinne , von ivelchein die Kommission spricht , darf
sie sich ruhig ersparen , und ebenso unnötig war
die Genugtuung in den „ Mitteilungen des Ver -
bandec » deutscher Mittelschullehrcr " , deß »ach dem

KoinmissionSbericht der Gedanke der Einheit ?»
schul « endgültig „ begraben " erscheine . Im ( ' Gegen¬
teil . Ihr lieben StandeSegoistcn , er ist gesund
und marschiert , und hat sich sogar dank seiner
inneren Kraft in den Gehirnen der ArbcitSkom -

Mission festgenistet , ohne daß eS diese selbst ge -
merkt zn haben scheint , mit was für Plänen sie

eigentlich umgeht . Nur muß sie Wort hallen und

einen „ Weg suchen " , der die „ Auswahl " der

Schüler für Bürger - und Mittelschulen „lediglich
nach deren Fähigkeiten verbürgt " .

Die Erfüllung dieser Kcriifordernng voraus »

gesetzt, darf man die Z i c l b e st i m m u n g der
B ü r g c r s ch u l e. „körperlich und geistig tüchtige ,
schaffende " Menschen „für das praktische Leben

„heranzubilden " und der Mittelschule ,
eine „höhere allgemeine Bildung " zu vermitteln ,
„die auf wissenschaftlicher Erkenntnis nnd Denk¬

weife beruht " , olö recht gelimgen anerkennen ;
N". d ebenso den Eifer , mit welchem die Nolwcn -

digkeit einer H. rmonie von Körper , Geist nnd

Charakter betont , die Erwcckuilg und Stärkimg
aller schassenden Kräfte im Menschen gefordert
und die Schule als Stätte gemeinsamer ' Arbeit

von Lehrer und Schüler charakterisiert wird . Mit
vollein Rechte spricht die Kommission ferner der

gleichmäßigen Förderung von Knaben und Mäd »

che», der besonderen Fürsorge für untcrbegabtc
Kinder und dem gegenseitigen Verständnis der

Nationen und Wellcaischauungen daS Wort , wenn

ihr freilich auch , wie sich das bei bürgerlichen
tschechischen Pädagogen von selbst versteht , Tsche -
chentum und bürgerliches Weltbild obenan zu
stehen scheinen . DaS Endergebnis ihrer Betrach¬
tung , daß der neue <Äeist der Schule und das

Bedürfnis , von der Sch- tt " ^ er das Leben zu be -

fruchten , gebieterisch noch c . nem neuen Lchrergc -
schlecht rufen , wird jede , unterschreiben , der daS

alte Lchrergeschlccht am eigenen Leibe kennen

gelernt hat und etwas von den . Hokcnkrouzcrzesscn
unserer heutigen Jugendbildner weiß .

Ist sich die Kommission in den rbengenann -
ten Punkten darüber klar , ivaS sie will , so scheint
daö bei dem Begriffe der „ allgemeinen
B i l d u n g" , den sie oft verwendet , nicht der Fall
■ii sein . Sic schwankt hier in verhängnisvoller

»Weise zwischen der landläufigen Auffassung , daß
Bildung eine mehr oder weniger umgrenzte
Summe gewisser Kenntnisse bedeute , und dem

wahren Sinne des Wortes , nach welchem Bit -

dnna sich in der Prägung und Formung der

Perfönlichkeit von innen her äußert . Ohne daß
t ; r Anteil Verkannt werden darf , den Einzelkennt -
nisse an dieser Formung haben , muß sich der Re -

former von Schule und Erziehung doch bewußt
bleiben , daß Leben , Beispiel , treues Erarbeiten

des geistigen Gutes und dessen Zusammenfassung
»iiler einheitlich leitenden Gcsich Spunkten wcit

mehr zur Bildung beitragen . Ter Kommissions -
bericht »recht diesen Hinweis notwendig , weil er¬

den Einzelkenntnissen in der Obermittel -

schule einen zu großen Raum scheint zuteilen
zu wollen . Davor sei eindringlich gewarnt : das

Gespenst de « Gehirnmensch ^n . dessen Denken

neben Phantasie , Wollen und Handel » einher -
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geht , statt mit ihnen zur höheren schöpferischen
Einheit zu verschmelzet ! , ' muß endlich einmal aus
dieser Welt verschwinden . Wie soll das aber gc- .
lingen , tvenn man die jungen Leute zwischen vier -
zehn nnd achtzehn Jahren mit einer Ueberlast
von Fachwissen beschivert. Menschen also , die noch
nicht Spannweite genug besitzen , auch noch alle
anderen Kräfte der Seele nnd deS Leibes har¬
monisch auszubilden ?

Vielleicht würde die K o m ni l s s i o n von
dieser Ueberschätznng der Einzelkennlnisse los -
kommen , wenn sie auch Menschen des prakiiscbcn
Lebens zu den ihren zählte . Hier aber , in der Z u °
sa m m c n s e p n n g. treiben Bürokratismns und
Nationalismus traurige Blüten : Unter den Mit -
gliedern findet man keinen ein ' igen Arbei «
t c r , trotzdem doch das Proletariat über den Geist
seiner Schule ein gewaltiges Recht hat mit -
n,reden ; und die Deutschen , um deren Zu¬
kunft es doch auch geht , sind lediglich durch zwei
vom Ministerium abhängige , eines entschiedenen
Widerspruches also kaum fähige Männer , ver -
treten ! Das ist nicht der richtige Weg. in einer
grundlegend wichtigen Sache das Vertreuen der
gesamten Bevölkerung zu erringen . DaS Mini¬
sterium sprich : im „ Berichte " von einer Verstän¬
digung der Klassen und Nationen und von dein
unlöSlicl ' en Znsammenhang zwischen Schule und
Leben . Die Worte klingen gut , aber Beispiele wir -
ken besser . Nun , daö Ministerium gehe
voran : Es beweise den VcrständianngSw ' llcn ,
indem es Arbeiter nnd Deutsche ,
Vertreter der Elternschaft , Men -
scheu und der Tat in die K o m m i ssi o u
einbezieht ! F. B.

Zur detttMöM chsn Äoich ' o' glegen ) e

Dcntschnationule Industrielle unterstützten de »
tschechischen Vormorsch .

Aussig , 20 . Febcr . ( Eigenbericht . ) Wir haben
bereits über den Borwurf berichtet , den in einer
öffentlichen Siadtvertretniigssitznilg der tschechische
Stadtrat Knbista gegen de » hakenkreuzlcrischcn
Stadtverordneten Schier erhoben hat . Wie sich
nun herausstellt , hat die Angelegenheit eine noch
größere Bodcnlung . als man ursprünglich an -
nehmen konnte . Schier erklärt schon vorhinein »

. d. ' ß er nicht aus eigener Initiative , sondern über
einen bestimmten Auftrag beim Narodni Vvbor

erschienen sei . Der Vorsitzende des „ Narodni Vy -

bor " , der Leiter des tschechischen Konsumvereines
N o v o t n y erklärt nun , im Besitze schriftlicher
Auf Ächnungen des Schier zu sein , aus denen

hervorgeht , daß

ein « Reih « von Leuten , die heule in der deutsch »
nationalen Partei eine hervorragende Rolle spie »

len , die Austraggeber des Schier gewesen seien .

Es handelt sich um eine Gruppe von In¬
dustriellen , die offenbar ein Interesse dar : »

hatten , daß durch die Nebernahin « der Macht
durch die Tschechen wieder möglichst bald „geord¬
nete Verhältnisse " herbeigeführt werden .

Besonders genannt wird der Direktor der Großen
chemischen Fabrik in Aussig , Nöezli .

Schier hatte bereits eine fertige Liste
für eine n e u e V e r w a l t u n gs 1 o rn rn i s ( i o n

ausgefüllt , dieparitätischauszeh „ Tsche¬
chen und zehn Deutsch eil bestehen sollte ,
und zwar mit Schier als deutschen Dilta -

tor an der Spitze . Schier hatte auch bereits ein «
Antrittsrede festgesetzt, die er dem „ Narodni
Vybor " zur Genehmigung unterbreitete .

Der Rus S » Wildnis .
Von Jack London . 20

Bucks Liebe drückte sich meistens in Anbetung
au « . Obgleich er vor Glückseligkeit raste , wenn

Thornton ihn streichelte oder rn . t ihm sprach , so
forderte er diese Unterhaltungen doch nicht heraus .

Im Gegensatz zu Skeet , die gewohnt war , ihre
Nase unter ThorntonS Hand zu schieben und sie

so lange leise anzustoßen , bis er sie streichelte , und

im Gegensatz zu N: g, der aufrecht stellend seinen
großen Kopf auf Thorntons Knie legte , begnügte
Bück sich damit , seinen . Herrn aus der Entfernung

' anzubeten . Stniidenland konnte er zu Thorntons
Füßen liegen , ernst nnd aufmerksam in sein Gr -

ficht blicken , daraus verweilen , cS studieren und

mit gespanntestem Interesse jedem slüchtigcn Ans -

druck , jeder Bewegung und jedem Wechsel der Ge -

sichtszüge folgen . Oder er legte sich gelegentlich
weiter weg , seitwärts oder in den Hintergrund ,
um so die äußeren Linien seines Herrn nnd die

zufälligen Bewegungen seines Körpers zu bcob -

achtelt . Und so eng war ihre GemniEcyalr , daß
Bncks ständ ' geS Anstarren John Thornton heran »
laßtr , den Kopf zu wenden und seine Blicke zu
erwidern . Dabei sprach er nicht , aber seine Seele

lag leuchtend in seinen Augen , wie die Seele
Blicks in seinen .

Für lange Zeit nach seiner Rettung wollte
Buck Thornton nicht ans den Augen lasse". . Von
dem Augenblick , da dieser das Zelt verließ , bis
cr wieder kam , blieb er ihm nicht von den Fersen .
Seine vormaligen Herren im Novdlcmd hatten
durch ihr jeweiliges Scheiden in ihm die Angst
erweckt , daß keiner dauernd bei ihm bleiben könne .
Er lebte beständig in der Furcht , daß Thornton
ebenso wie Permult und Francois und der schal -
tische Mischling - ans seinem Leben ausscheiden
würde , und diese Furcht verfolgte ihn selbst nachts
5m Traum , Dann stand er ans , schüttelte den

den Schlaf ab und schlich durch die kühle Nacht
nach dem Zelt , wo cr stehen blieb und ans die
Atemzüge seines Herrn horchte .

Aber ungeachtet dieser großen Liebe zn John
Thornton , die den sanften verfeinernden Einfluß
zn verraten schien , blieb die Neigung zum Primi -
liven , die das Nordland in ihm erweckt hatte , le -
bendig und tätig in ihm. Treue und Ergebenheit ,
Dinge , geboren am heimischen Feuer und unter
heimischen Dach , lebten in ihm , aber er behielt
gleichzeitig auch seine Wildheit nnd Verschlagen -
heit bei . Er war ein Geschöpf der Wildnis , aus
der cr vorgekommen war , um an John ThorntonS
Feuer zn sitzen , nnd doch mehr als ein Hund dcS
weichen Südens , mit den Zeichen zivilisierter Ge -
nerationcn gestempelt . Wegen seiner ungeheuren
Liebe zu Thornton war cr nicht imstand , von ihm
etwas zn stehlen , aber von jedem andern , in
jedem andern Lager , zögerte er keinen Augenblick ,
es zn ttin , denn die Geschicklichkeit , mit der er
stahl , ließ ihn der Entdeckung entrinnen .

Sein Gesicht und sein Körper waren durch
die Zähne mancher Hunde gezeichnet , und er

kämpfte so furchtbar wie je, nur noch verschla -
gcncr . Skeet und Nig waren zu gutmütig , um zu
streiten , — außerdem , sie gehörten ja zu John
Thornton . Aber der fremde Hund , von welcher
Nasse und Stärke er auch war , erkannte schnell
BuckS Meisterschaft an oder fand sich im Kampf
um sein Leben mit einem furchtbaren Gegner .
Und Buck war erbarmungslos . Er hatte da ? Ge -

setz von Hieb und Biß gut gelernt , nnd nie ließ
er eine günstige Gelegenheit vorübergehen oder

zog sich von einem Gegner zurück , mit dem er
einen tödlichen Kamps begonnen hatte . Er hatte
von Spitz gelernt , nnd von den Polizei - nnd

Posthunden , die vorzügliche Kämpfer waren , und

cr wußte , daß es da keinen Mittelweg gab . Er

mußte Meister sein oder unterliegen ; Gnade

walten zu lassen , war Schwäche . Gnade nnd Er -

barmen gab eS nicht im primitiven Leben . DieS

wurde aii Furcht aufgefaßt , und solche Auffas¬

sung führte zum Tod . Töten oder getötet werden ,

esse » oder gegessen werden , war das Gesetz ; und

dixscm Gesetz , aus Tiefen der Zeit heraus ent¬

standen , gehorchte cr .
Er war älter als die Tage , die er gesehen ,

und wie die Atemzüge , die cr getan hat «. Cr ver -

band das Vergangene mit dem Gegenwärtigen ,
und die Ewigkeit hinter ihm pulsierte durch ihn
in mächtigem Rhythmus . Er saß an John Thorn -
tons Feuer , ein breitbrüstiger Hund mit weißen
Zähnen und langem Haar ; aber hinter ihm tvarcn

die Schatten aller Litten von Hunden , Halbwölfcn
und wilden Wölfen , drängend und treibend ; sie
schmeckten den Duft dcS Fleisches , das er aß,
dursteten nach dem Wasser , das er trank , witterten

mit ihm de » Wind , horchten mit ihm und er -

zählte » ihm vor den Geräuschen , die daS wilde

Leben im Walde verursachte , diktieren ihm seine
Stimmungen , lenkten seine Handlungen , gingen
mit ihm schlafen und träumten mit ihm und wur -

den selbst der Gegenstand seiner Träume . So

entschieden lockten ihn diese Schatten , daß mit

icdem Tag Menschheit und menschliche Satzungen
sich weiter von ihn « entfernten . Tief in den Wäl -

der » wurde ein Ruf hörbar , nnd so oft er diesen
Ruf hörte , geheimnisvoll , zitternd und lockend ,

fühlte er den Drang , dem Feuer und der zertre -
tenen Erde umher den Rücken zu kehren und in

den Wald zu stürzen , fort und fort , er wußte nicht
wo und warum ; er wußte auch nicht , wo und

Ivarum der Ruf so gebieterisch in dem tiefen

Wald erklang . Aber so oft er die weiche nnbe -

rührte Erde und den grünen Schatten sah. zog
die Liebe zn John Thornton ihn wieder an dessen
Feuer zurück .

Thornton hielt ihn allein . Die übrige
Menschheit war ihm nichts . Zufällige Reisende
mochten ihn preisen oder verdrießlich machen ;
aber er lieb kalt unter ibncn . und vor eiüem zn
zudringlichen Mann stand er aus und ging fort.
Als Thorntons Freunde Hans und Pete aus dem

langerwarteten Floß ankamen , weigerte sich Buck,

Notiz von ihnen zu nehmen , bis er erkannte , daß
sie mit Thornton eng befreundet waren . Dornach
duldete er sie in einer gleichgültigen Weise , » ahm
ihre Huldigungen entgegen , als ob er ihnen eine

Ehre dadurch erwieS , daß er sie annahm . Oie
waren von dem gleichen großen Typus wie

Thornton : eng mit der Erde verwachsen , dachten
sie einfach und klar . Und bevor sie das Floß nach
dein grossen Strudel bei Dawson lenkten , ver -

standen sie Buck und seine Art und bestanden
nicht auf die Vertraulichkeit , die sie bei Nig und
Skeet erfahren hatten .

Für Thornton wuchs indessen seine Liebe

mehr und mehr . Er als einziger unter den Män -

nern durfte in der sommerlichen Wanderzeit ein
Bündel auf BuckS Rücken schnüren . Nichts war
Buck zuviel , wenn Thornton es befahl . Eines

Tages saßen die Männer und Hunde auf dem
Kamm einer Klippe , die ans einem nackten Felsen ,
dreihundert Fuß tief , schroff herunterfiel . Thorn -
ton saß nahe am Rande , Buck an seiner Schulter .
Eine plötzliche , leichtfertige Laune ergriff Thorn -
ton . und er zog die Aufmerksamkeit von . Hans
und Pete auf daS Erperimcnt , das er im Sinne

hatte . „ Spring , Buck ! " befahl cr und streckte
seinen ? lrm über die Kluft . Im nächsten Augen «
blick war er am äußersten Ende mit Buck im

Handgemenge , während Hans und Pete sie beide

in Sicherheit zurückzogen .
„ ES ist unglaublich, " sagte Pete , als es vor -

bei war , nnd sie ihre Sprache wiedergefunden ,
hatten .

Thornton schüttelte den Kopf . „ Nein , eS ist
glänzend und schrecklich dazu . Weißt du . es cr -

schreckt mich manchmal . "

„ Ich möchte nicht der Mann sein , der Hand
an dich legt , wenn er dabei ist, " sagte Pete mit

Bestimmtheit und nickte Buck zu .

( Fortsetzung folgt . )
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Die nationalsozialistische Partei , die ur -

sprünglich Schier nicht fallen lassen Wellie , fdreht !
nun erkannt zu haben , das; das seeschalten an

Schi « eine zn schwere Belastung für sie wäre .

ES verlautet , daß sie Schier endgültig fallen ließ ,
obwohl er ihr Geldgeber qewesen ist. In
der lebten Aussig « Stadtratssitznng hat Schi «
eine Erklärung abgegeben , wonach er vorb : hcilt -
sich d « Zustimmung seiner Partei bis znr Er .

ledigung seiner Klage gegen Knbista seine Stelle
als Mitglied der Stadtvrrtrctnng nicht mehr anS -
üben und alle seine Funktionen der Partei zur
Verfügung stellen werde . Schier hat nach einer

Hakenkreuzlerischen ZeittmgSstimme die Kl gc
gegen Knbista eingebracht . Ie-dock , dürfte ihm
diese Klage sehr wenig nähen , nachdem alle Ein .

^ lheten durch schriftliche Aufzeichnungen festge¬
halten sind , die sich heute noch im Besihe de »

„ Narodni Vvbor " befinden .
Die Aussig « Arbeiterschaft beschäftigte sich

am Montag abend in einer öffentlichen , überaus

zahlreich besuchten Versammlung mit der Tätig ,
keit der Bürgerlichen in der Ie' tt ihr « bisherigen
. Herrschaft w der Gemeindcstube und besonders
mit dem Falle Schier . Das Urteil sowohl der

Arbeiterschaft als auch groß « Teile der bürg « ,
lichen Wähler über die „lcgenreiche " Tätigkeit der

Vahlgememschaft und der Hakenkreuz ! « kam in

dies « Versammlung in einer für die Bürgerlichen
wenig anerkennenswerten Weise zum Ausdruck .

Präscks Bauernverband .

Im Deutsch broder Gebiet legt Senator

Pro Sek die Grundlagen zur eigenen Partei ,
die er nach seinem Swrq vom Prasidentcustnhl
de « Senates . zu gründen »«sprach . Interessant
ist eö . d. -ß dies « Bauernverband innerhalb der

aararischen Partei gegründet wird . PraSek will

eben ein ganz Gescheiter sein und sich an das

Beispiel der Kommunisten , die seinerzeit die So- .

Kldemokmtie
auch von innen auS unterhöhlten ,

llten . Das Deutschbroder tschcchikch - egrarischc
Wochenblatt ist über die Gründung PraSekS sehr
erregt und schreibt : „ Warum sollten beim im

Rahmen der republikanischen Partei eine eigene
Bauernorganisation gegründet werden ? Wir ant¬
worten kurz : Weil sie nicht notwendig ist in
der agvrrischen Partei , deren Grundlagen die
Bauern und größeren Landtvirte bilden , als

eigentliche ,md ersteTrägerdeSagra .
r i s ch e n G c d a n k e n S. " Die tschechischen Agra
rier , die sich smist , grttan so tvie die deutschen
Landbündler . den Kleinhänslerii als die Partei
des Landvolkes präsentieren , geben also plöhlich
zu , daß ihnen die größeren Landwirte lieber

sind . Kleinbauern rmd KleinhäriSl «, höret rmd

erwäget !

Seite Z.

Einberufung derItationalvcrsamnilung . In
eiitem Schreiben an den Ministcrpväüdenten hat
der Präsident die Session der Naiionaloersanun -
lung mit dein 27 . Feiet als beendet irklart und
in einer zlveitcn Inschrift die Nationalversamm¬

lung zur Frühjahrs tag ung für den <5.

März nach Prag einberufen .
Ein Gesetz über die Militarisierung der 9ct <

kehrsmittcl . Die Regicmng hat de », Abaeord -

nctenhauS eine » Gesetzentwurf über die Anfor¬
derung von Verkehrsmitteln für militärische
Zweck « überreicht . Der Entwurf regelt folgende
Materien : a ) Anforderung der Pscroc ( Evidenz -
Pferde ) , b) Anforderung von Wagen , Pferden ,
die nicht Evidcnzpserdc sind und der übrigen
Zugtiere init Zubehör , c) Ansordcrung von

Motorfahrzeugen und d) Anforderung von

Flugzeugen . Die Vorlage soll eine gesetzliche
Grundlage für die Konskription der Motorfahr¬
zeuge und Flugzeuge ( im Frieden ) gewähren
und auch für Anforderungen für Kriegszwecke die

bisher geltenden Normen unifizieren .
Heber die Marienbader Beratungen schreibt

„Ceskä Slovo " : Die Beratungen der Vertreter
der koalierten Parteien in der Pctka fanden die¬

ser Tage in Marienbad statt ; sie werden noch

fortgesetzt werden . AuS informierten Krei¬

sen wird uns mitgeteilt , daß über die Ergebnisse
der Beratungen irrtümliche Nachrichten ver¬
breitet wurden . Die Koalition verhandelte in
voller Einmütigkeit über die Vorbereitungen znr
Früjahrssession des Parlamentes .

Ausland .
Die « reue ! au ! den solowthli Znleln .

Am 19 . Dezember vorigen Jahres tvnrden ,
wie die ersten Nachrichten lautete », in den Ge¬

fangenenlagern aus den Tolowctzki - Jnseln im

Weißen Meer fünf Sozialisten erschossen
und drei verwundet . Alle Einzelheiten fehlten .
Die politische Polizei in Moskau verweigerte
den Angehörigen jede Auskunft . Erst am

10 . Feder , sieben Wochen nach den blutigen

Ereignissen , erschien in der amtlichen Presse fol-
gende Notiz :

„ Am 19 . Dezember 1923 , 6 Uhr abends ,

fand im Hofe des Gefangenenlagers Solowctzlt
ein bedauernswertes Ereignis statt . Zwischen
den Verhafteten und einer Gruppe Not¬

armisten , die das Lager bewachen , ivar ein

Konflikt ausgebrochen . Bei diesem Znsammen¬
stoß wurde » getötet : Frau Kotowa , 25 Jahre
alt ; ferner starben an den Verletzungen :
Kvtscharowski , 28 Jahre , Bilima - Pastarnak ,
27 Jahre , Gorelik , 20 Jahre , Frau Vau « -

Zetlin , 32 Jahre , und Popow , 28 Jahre alt ;
verwundet wurden : Lcbedew , 21 Jahre und
Schit , 32 Jahre alt . Die Untersuchung >vird
fortgesetzt . Die Ergebnisse der Untersuchung
werde, » bekanntgegeben werden, "

AuS diesem amtliche » Bericht kann man
nicht einmal die . Ursache deS „ bedauernwerten
Konfliktes " herauslesen . Eines steht jedoch fest :
die Schuld der Nicderschicßnng der wehrlosen
Gefangenen liegt vollkommen ans Seiten der

Gcfängniübchörde , die , nebenbei bemerkt , aus
ehemaligen gemeinen Verbrechern besteht . Ter
amtliche Bericht versucht dieses Mal nicht , wie
so oft bisher , den Gefangenen die Schuld in
die Schtche zu schieben , er erzählt keine Märchen
über „Fluchtversuche " oder „Angriffe " der Opfer
der bolschewistischen Justiz . Die Worte bebau -
ernswcncS Ereignis " lassen darauf schließen ,
das; auch die Leiter der politischen Polizei in
Moskau ganz genau wisse », wer für die blutigen
Ereignisse in Solowetzki vcranlwortlich ist .

Im Zusammenhang damit muß aber noch
folgendes erwähnt werden . Die Presse der
russischen Sozialdcinokratic , wie auch die russi¬
schen Zeitungen aller Richtungen im Auslände ,

haben seit Monate » darauf hingewiesen , wohin
es führen muß , wenn Hunderte von politischen
Gefangenen nach einer wüste », weltverlorenen
Insel im fernen Norden , die während des gan¬
zen Winters von jedem Verkehr abgeschnitten ist ,
verbannt und in einem Gefängnis interniert
werden , das unter der Willkürherrschaft früherer
Verbrecher steht . Tie Allmacht der Gefängnis -
beamten bat nun zu Ereignissen geführt , die man
voraussehen tonnte und deren Wahrscheinlichkeit
auch in der Presse hundertmal vorausgesagt
wurde . Es wird noch einige Monate dauern , bis
die UntcrfnchuilgSkoiitmission in Moskau ihren
lahmen und zahmen Bericht veröffentlichen wird .
Das barin auch stehen mag . eines wird sicher
darin fehlen , und zwar der Hinweis darauf , das;
nicht durch kleine „ Reformen " ans de » Solo -
wetzki - Jnscln , sondern nur durch eine » allgc -
meinen politischen Shstcmwcchscl Abhilfe geschaf¬
fen werden kann .

Telegramme .

Der Prozch mm Hitler und Gemsseu
Der erste Verhnndlungstag .

M L n ch : » , 20 . Feder . ( Eigenbericht . ) Der
erste Tag des Hitler - Prozesses ist hier vollkommen
ruhig verlause » . Ein Antrag des Staatsanwaltes
auf vollständigen Ausschluß der Oefsentlichkeit
wurde vom Gerichte abgelehnt . Die Ocsfentlich -
keit soll nur teilweise bei besonders wichtige »
Stellen ausgeschlossen werden . Nach Erledigung
der Eingangsformalitäten brachte der Nachmittag
di . Vernehmung Hitlers . Er schilderte
im Stile seiner Volksversammlungsrcden seinen
Werdegang . Die Verteidigung seines Verhaltens
in den Novembertagen baute er in eingehender
Darstellung darauf auf , daß Kahr , Lossow
und Sei ß e r mit ihm und Ludendorfs
vollkommen zusammengegangen
seien und daß in de » gemeinsamen Vcratun -
gen über das Ziel eines Vormarsches nach
Berlin niemals eine Differenz bc -
standen habe .

*

München , 2(5. Fcber . Schon eine Stunde
vor Beginn des Prozesses , füllte sich das Gerichts -
gcbäude mit den Prozrßbetciligten . Strenge Ab¬

sperrungen sind nur in der ZngangSstraße zum
Hauptvortal des Gebäudes durchgeführt : an den
Drahtverhauen stellen nur wenige Neu -

. . irrige . Im Gebäude selbst werden die Eintreten -
den einer mehrfachen Kontrolle unterzogen , ins¬

besondere auch nach Waffen durchsucht . Bor
neun Uhr betreten die Verteidiger den Zitzungs -
saal , nach ihnen der Staatsanwalt S t ä n g l e i n
mit seinen HilsSanwältcn und gleich daraus er -

scheint Lude ndorsf langsamen Schrittes ,
hinter ihm Pöhner , schließlich die übrigen An -
geklagten unter ihnen Hitler , Oberaintman «
Dr . Wilhelm F r i ck von der Polizcidircktion
München ; Tierarzt Dr . Friedrich Weber ;
Hauptmann a. D. Ernst R ö h m ; Oberleutnant
d. Res . a. D. Wilhelm Brückner ; Leutnant
Robert W a g^ n c r ; Oberstleutnant a . D. Hein ;
P e r n e t . sämtliche Angeklagte sitzen an den

Tischen bei chren Verteidigern . Um neun Uhr be -
tritt der Gerichthos den Saal , an der Spitze
LandcSaerichtsrat R e i d t h a r t, der sofort die

Verhandlung aufnimmt . Er ruft die Angeklag -
tcn auf und stellt ihre Personalien fest.

Hierauf nimmt der erste Staatsanwalt

Stänglein das Wort zur Begründung sein «

Anklage .
Er beginnt : Die Beschuldigten haben , gestützt
an ] die bewaffnete Machj des Kampsbundes und
die bewaffnete Macht der Infantericschule es

unternommen , die bayrische Regierung und die

Reichsrcgicrnng gewaltsam zu d e sc i t i -

g e n und die R e i ch s v c r s a s s u n g sowie
die des F r c i st a a t e s B a y c r n g e w a l l -

sam zu ändern und eine verfassungs¬
widrige Regierung mit Gewalt auszurichten .
DaS Verhalten der Beschuldigten begründet für
jeden von ihnen , mit Ausnahme des Angeklagten
Pernct , der eines Verbrechens der Beihilfe zum
Hochverat beschuldigt wird , ein B e r b r e rl> e n
deS Hochverrates nach 8 öl , Nr . 2, und

8 47 de « R. St . G. B.
Sodann beginnt die Verlesung der Anklage¬

schrift. Sie gibt eine ausführliche Schilderung der

Vorgänge im „ Bürgerbrän - Kcller " , die sich nach
einem genauen Plan Hitlers abgespielt haben .

Zum Schluß beschäftigt sich die Anklage mit den

Beschuldigten im einzelnen und macht für Hit *
l e t und Ludendvrff folgende Feststellung :

Hitler w a r die Seele des ganzen
Unternehmens , er entwarf den Plan ,
setzte sich dabei an die Spitze des Unternehniens ,
vcrteigtc es noch dann , als die völlige Aussichts -
losigkeit llar war . Ludcndorfs war von
den Unternehmen offenbar schon lange genau
unterrichtet , da er in aller Ocffcnlichkeit und

unwidersprochen als der berufene F ü h r e r

der kommenden völkischen Bewegung gefeiert
wurde . Er bestätigte sich auch sofort als Führer
der ncnzubildcnden Nationalarmee und setzte
da « ganze Gewicht seines Ansehens mtd seiner

Persönlichkeit für den Erfolg des Umsturzes ein .

Nach der Verlesung der Anklageschrist bcan -

tragte der Staatsanwalt den prinzipiellen Aus¬

schluß der Oefsentlichkeit wegen Gefährdung de '

Sicherheit des Staates , soweit diese Gefahr nicht
gegeben sei, solle di « Oefsentlichkeit zugelassen
werden .

Hierauf gibt Rechtsanwalt Holl im Namen

bcr gesamten Verteidigung eine Erklärung ab ,
in der die Angeklagten es ablehnen » dafür

verantwortlich gemacht zu werden , wenn durch
die Führung dieses Prozesses die vatcrlän -
di s ch c n Interessen d c S deutschen
V olkeL auf das schwerste geschädigt werden .
Drei andere Verteidiger sprechen gegen den
Antrag des Staatsanwaltes aus Ausschluß der
Oefscnllichkeit und geben ihrer Empörung AuS -
druck, das; entgegen der vielen Versprechungen
der StaatSrcgierung und anderer maßgebender
Persönlichkeiten nunmehr doch die Ocsfcntlichkcit
ausgeschlossen sei, >vaö eine schwere Schädigung
sämtlicher Angeklagter bedeuten wurde .

Der Gerichtshof zieht sich hierauf zur Be -
ralung zurück und verkündet lim J1 Uhr den
vollkommenen Ausschluß der Oefsentlichkeit
während der Beratung des Antrages der Staats -

anwaltschaft .
Kurz vor zwölf wurde die OeffentUchkeit

wieder hergestellt .
Ter Gerichtshof trat sofort in die Verneh -

ntimg der Angeklagte » ein . Ter Vorsitzende schlug
vor . Hitler über die Beweggründe zu seiner Tai
seine Darlegungen machen zu lassen . Ilm eine
Unterbrechung dieser Dariegiiitgen zn ver neiden ,
wurde die Sitzung bis halb drei »Ihr »ahnt ' ltag
ve rtagt .

Die Nachinillegsvcrhandlung wurde in der
Hauptsache mit einer dx. iertthalbstitiidigcn Rede
Hitlers ausgefüllt . Seine Rede Ivar ein Gc «
misch eines großen politischen Bekenntnisses und
persönlicher Verteidigung . Tie Rede gab in gc -
Nüssen Abschnitten ein interessantes Bild von der

Putschatmosphäre , die in den vier Mo -
natcic vor dem 8. November in München gc
herrscht hat und in deren Bann der kleinste Na¬

tionalsozialist bis hinauf - . um höchsten Beamten

gestanden war .
Hitlers Rede enthielt natürlich auch maßlose

Angriffe gegen die Sozialdemokraten und „ Mar¬
xisten ", sowie gegen alle Regierungen , die in den
letzten fünf Jahren Deutschland - mehr zurück -
geworfen hätten als seinerzeit der 3vjährigc Krieg .
Hiller gab zunächst ein Bild seiner politischen
Laufbahn . Er schilderte ausführlich die Revolu -

tionSbcweanng die im Laufe des Sommers 1923
bis zum Herbst in München , bis zur Einsetzung
Kahrs als GencralflaatSkommissär , durch den mit
dem Reiche hcranfbeschtvorenen Konflikt her -
anwuchs . Hitler erklärte : „Talsache war , das ;
Kahr , Lossow und Seißer daS gleiche Ziel
wie wir Völkischen »«folgten , nämlich
die Rcichsregicnlng zu beseitigen » nd an deren
Stelle ein interparlvmcntarisches Direktorium zu
sehen . Wenn unser ganzes Unternehmen - Hoch-
verrat gewesen wäre , dann mußte » diese drei

Herren , die die ganze Zeit mit uns Hochverrat
getrieben haben , ans der Anklagebank sitzen.

In allen Unterredungen , die zwischen uns

gepflogen tvnrden , haben diese Herren ihren W i l -

len zum Umsturz klar geäußert . Es fehlte
ihnen aber nur der Entschluß zum . Losschlagen .
Sie verloren i in m e r w i c d c r d e n M n t
l> icz u. So entschloß ich mich, ihnen diesen An¬

stoß zu gaben . Am >>. November setzte ich als Ter -
min für den Staatsstreich den 8. November fest ,

verständigte aber nur gan - wcnige Leute , nicht
einmal Lndendorff , dessen Stellungnahme aber im

Augenblicke deS Losschlagend ganz unzweifel¬
haft war .

Hitler schilderte ausführlich die Vorgänge am
8. und 9. ' November . Hervorzuheben ist seine mit

Leidenschaft gemalte „ Versöhnung und Verstände -
gung " ini Nebenzimmer des Bürgcrbräu -
keIlerS , >vo sich alle Anwesenden mit Kahr
und Lossow verständigten und sich

in tiefster Rührung die Hände schüttelten und
Treue versprachen .

Zum Schlüsse befaßte sich Hitler mit der

Wendung Kohrs und Lossows , wobei er sich wie -

verholt in Ausfällen gegen die ehemaligen Freunde
erging . Er schloß :

„ Ich bekenne mich zur Tat in vollem Um¬

fange und habe nichts zu verheimlichen , aber ich
leugne jede Schuld ab, solange nicht meine

jetzige Umgebung ans der Anklagebank eine Er¬

gänzung finde : durch die . Herren , die dieses Un¬

ternehmen mit uns b i s ins k l c i n st e vor -
bereitet haben . Letzteres werde ich unt «

Ausschluß der Oefsentlichkeit bis ins kleinste be -

weisen . Ich fühle mich als Deutscher , der das

Beste des deutschen Volkes gewollt hat . "
Nach einigen Fragen des Vorsitzenden und

S. a . tsaillvalteS an Hitler wurde die Verhandlung
auf Mittwoch vertagt . ,

Neichstagswalilvorbereitungen .
Berlin , 2( 5. Feber . ( Eigenbericht . ) Ter ans

. . i Botkspartei ausgeschiedene bekannte Reichs
lagsabgeordnete Gcisler bemühte sich seit
längerer Zeit , für die kommenden Wahlen beson¬
dere in Rorddeulschland einen großen Rcchtsblock
von den Detttschnationalen bis zu den Deutsch -
völkischen zu bilde ». 05egc »i " ib « diesen Bcstrcbnn .
gen erklärte jetzt der völkische Abgeordnete
Mulle , daß von ei » cm gemeinsamen Vorgehen
keine Rede sein könne und daß die völkischen
Richtungen auch in Norddcutschland genau so wie
in Bat - rn . Mecklenburg und Thüringen als völki¬
scher Block allein in den Wahlkampf ziehen
wurden .

Verschiebung des reichsdeulschen
Bartettages .

Berlin , 26 . Feber . ( Eigenbericht . ) Der Par -
teivorstcmd hol beschlossen , ans Wunsch der bahrt -
ichett Sozialdemokratie den sozialdemokratischen
Parteilag vom 39 . März ans den 13. April . zu
verschieben .

8000 Metallarbeiter ausgesperrt .
Berlin , 26 . Fcber . In 63 Betrieben der Bcr -

litt « Metallindustrie sind heute etwa 7 —8000 Ar -
bciter miSgesperrt worden , da sich ein Teil von
ihnen de » Vereinbarungen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern über die Verlängerung der
Arbeitszeit ans 9 Stunden nicht sägen will .

Die Milttarlontrolle siir Deutschland .
Paris , 26 . Feber . (HavaS. ) Amtlich wird die

Ueberreichuttg einer englischen Note an die Bot »

schastcrkonferenz bezüglich der wirksamen Wieder¬

aufnahme der alliierten Militärkontrolle in

Deutschland bestätigt . Mit der gestern überreich -
tcn Note befaßt sich der Internationale Militär¬

ausschuß in Versailles .

Macdonald lehnt Stresemann ab ?

Paris , 20, Fcber . ( . HavaS . ) „ Chicago Tri -

bnnc " meldet aus London , daß Mardonald in

höflich « aber entschieden « Weise das Anerbieten

Stresetnanns zurückgewiesen habe , welcher nach

London koninicn wollte , um mit Macdonald die

Fragen der Schaffung der nauen Emmissionvbank
und der Zulassung Deutschlands zum Völkerbund

zu diskutieren .0 5

Wie den Berliner Blättern mitgeteilt wird , ist
die Mitteilung frei erfunden .

Der Kampl gegen die Wiener

Bankmagnaten .
Keine Aussicht auf baldige Verständigung .

Wir » , 2t5. Feder . ( Eigenbericht . ) Die Ver¬

handlungen im Bankbeaniieirstreik haben heute

vormittags um halb eis Uhr begonnen und wur¬
den nach zweistündiger Tauer bis fünf Uhr
abends vertagt . Sic dauern zur Stunde noch an
und es ist nicht a n z u n e h m c n . daß e «

lzeute zu einer Einigung kommt . Obwohl die
Vertreter der Beamten lxreitS das weitestgehende
Entgegenkommen bewiesen haben , ist bei den
Banken noch ( ein Einlenken zn bemerken .

Die Banken bestehen nach wie vor auf der

Zweiteilung der Kassasttindcn und wollen auch in

der Frage der Gehalicrhöhung nur derartig
minimale Zugeständnisse machen , daß die Vertre .
tcr der Beamten sie als unannehmbar er -
klaren mußten . Bei den Banken ist zu be -

merken , daß sie die Verhandlungen bis über den
1 März hinaus verschleppe » wollen . Der Streik
dauert also noch weiter ; die Stimmung der

Streikenden und Ausgesperrten ist nach wie vor

ausgezeichnet .

Oesterreich anerkennt Sowietrubland .
Wien , 2G. Feber . ( KB. ) Wie amtlich mit -

geteilt wird , hat über Auftrag der Bnndcsregie »
rnng der österreichische Bevollmächtigte Vertreter
in Moskau am 25 . Fcber Litwinow eine Note

überreicht , in welcher sich die Bundesregierung
damit einverstanden erklärt , daß die nor¬
mt l c n diplomatischen u n d konsu¬
larischen Beziehungen mit der Union
der sozialistischen Sowjetrepubliken anfgcnom -
in c n werde n. Diese Erklärung wurde von
der Moskauer Regierung zur Kenntnis gc -
nommen .

Die Wahlrelorm im französischen Senat ,

Abgeordnete könne » nicht BertvaltungSrat « von

Aktiengesellschaften sein .

Paris , . 2(5. Feber . Der Finanzminister hat
dem Senate die von der Kammer angenommene

Finanzvorlage unterbreitet . Ter Vorsitzende des
- senates gab sie Demission der Mitglieder
der Kommission für d e Wahlrechtsreform bekannt .

Ter Senat nahm Hievauf die Diskussion über
die Unvereinbar ! eiteincsMan dates
mit Bc r > va l t ungsfll nkti on c » in At -
t i e n g e s e l l s ch a f t e n iviedc r ans . Trotzdem
der Innenminister verlangte , man möge zunächst
der Regierung Gelegenheit geben , sich über die ; :
Sache int Ausschuß auszusprechen , wird die Ver¬

tagung der Debatte abgelehnt , die allgemeine
Debatte eröffnet und zu Ende geführt . Der Öe -

samtäntrag tvitd mit 181 gegen 35 Stimme » an -

genommen .
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Die Ermordung des Kapitäns Annika
vor Gericht .

« itsenandrWg im Brünner SchwurgerWslaal . — Verlesung der Anklage -
schrill . — Das Verhör .

Brünn , 20 . Fever . Vor den Brünncr öc

schtvorncn begann heute der Scnsationsprozess
wegen der Ermordung des Kapitäns Hanika .
Obztvar für die Verhandlung nur eine bc »

schränkte Anzahl von Karten ausgegeben wurde ,
und dies allgemein bekannt war , hatte sich heute
morgen vor dem Strafgerichtsgebäudc eine nach
Hunderten zählende Menschenmenge angesam
melt , die vergeblich Einlaß in den Schwurgc
richtssaal verlangte . In dem nur etwa zweihun
dert Personen fassenden Auditorium hatte » zu
meist Frauen Platz genommen . Zur Vcr

Handlung sind über zwanzig Journalisten et

schienen .
Nach Auslosung der Geschworncn , unter

denen sich keine Frau befindet , werden die An¬

geklagten in den Saal geführt . Ter Vorsitzende
OLGR . Honzik eröffnet die Verhandlung und

ersucht das Auditorium , sich während der Vcr -

Handlung ruhig zu verhalten . Bevor zur Vcr -

lcsung der Anklageschrift geschritten wird , be -

antragt der Verteidiger der Angeklagten

die Delegierung eines anderen Gerichtes ,

da er die Objektivität der Geschworncn in

diesem Prozesse bezweifelt . Es seien lange
vor dem Prozesse in der Presse die verschieden -
sten Nachrichten über die Angeklagten verbreitet

worden , die die Objektivität der Geschworncn zu

gefährden imstande seien . In dem Antrag protc -

stiert der Verteidiger anch gegen die B c-

schränkung der Ocffentlichkeit , die

dadurch erfolgt ist , das; das Präsidium des Ge¬

richtes bei der Ausgabe der Karte » eine be -

besondere Austvahl der Zuhörer vorgcnom -
men hat .

Nachdem der Gerichtshof diesen Antrag des

Verteidigers abgelehnt hat , wird zur Ver -

lcsung der 33 Schrcibmaschincuscitcn umfassen¬
den Anklageschrift geschritten , die über eine

Stunde in Anspruch nimmt .

Die Anklage beschuldigt den l »jährigen
Johann B c s e l y, Bauassistenten in Prag »
des vorsätzlichen Mordes . Hilda

H a n i k a und deren Mutter Franziska C h a r -

Vat sind wegen Mitschuld an diesem
Meuchelmorde angeklagt .

Die Anklage sieht neun Zeugen vor ;

ausserdem werden 17 Zcugcnprotokolle während
der Verhandlung zur Verlesung gelangen .

Die AnNageschrift
besagt :

Hilda H a n i k a, geborene Charvat , wurde 1902

in Wien geboren . Ihre Eltern siedelten vor nicht

langer Zeit von dort nach Schänitz bei Brünn über .

Hilda Charvat besuchte die Volksschule in Schimitz ,

die Bürgcrschnlc in Austcrlitz und einen einjährigen
Handelsknrs in Brünn . Nachher war sie kurze Zeit

Erzieherin bei einer Familie in Ungarn und dann

im Geschäfte „ Grammophon Import Compagny " in

Brünn angestellt . 1019 wurde sie mit dem da -

maligcn Oberleutnant Karl Hanifa vom 13. tschecho¬

slowakischen Infanterieregiment bekam » , löste eine

Verlobung niit einem andern Mann und heiratete

am 28 . Juli 1921 Hanifa . Diese Ehe war anfangs

glücklich . Kapitän Hanika erlebte aber sehr bald

bittere Enttäuschungen . Seine Frau war gewöhnt

in lustiger , insbesondere männlicher Gesellschaft zu

verkehren , Kaffeehäuser , VarS und KinoS anfzu -

suchen und sich kostbar zu kleiden . Hanika litt unter

diesem Verhallen seiner Frau . Nicht lange nach der

Hochzeit kam es zu Zwistigkciten , welche sich steiger -

tcn , bis sie schliesslich in der Frau Abneigung gegen

ihren Mann hervorriefen . Sic brach vom März 1923

an alle Beziehungen zu ihm ab und entschloß sich

sich von ihm scheide » zu lassen . Hanika liebte

aber seine Frau zu sehr , um seine Einwilligung zur

Scheidung zu geben .
Ans den Rat eines Rechtsanwaltes verschaffte

sie sich ein ärztliches Zeugnis , das ; sie krank sei , und

fuhr mit ihrer Mutter Marz 1923 nach Böhmen ,

wo sie von einer Verwandten zur andere » fuhren

und auch öfters Prag besuchten . Ende April kehrte

die Mutier nach Brünn zurück und auch Hilda kam

auf kurze Zeit , kehrte aber bald wieder zu ihren

Verwandten nach Böhmen zurück . Vom 2. Juli bis

8. August hielt sie sich in Franzensbad ans .

Nach einem zweitägigen Aufenthalt in Prag kam

sie am 10. August nach Brünn , um aber am 19.

wieder nach Prag zu fahre ». Dort traf sie jeden

Abend mit ihrem Vetter Johann Vesely zu -

sammelt . Bei einem gemeinsamen Spaziergang
Nagte sie ihm über die Plage , die sie mit ihrem
Mann habe .

Schliesslich richtete sie an Vcselh die Frage ,

ob er ihren Mann nicht aus dem

Leben schassen wolle .

Ueberrascht antwortet « Besely : „ Das ist sehr

schwer für mich , ich weiss nicht wie . " „Vielleicht

durch Erschießen, " bemerkte die Hanika , ließ ihrem
Vetter keine Zeit , die Sache zu überlegen und

versprach ihm einen Bankbeamtcnposten in Brünn .

Aus seine Frage , wie er die Tat ausführen
solle , sagte sie, er solle Hanika in die Manöver

nachfahren und ihn dort erschießen . Man »verde
dann glauben , daß dies ein Soldat getan habe .

Am 27. August sichren beide nach Brünn . Vom

Bahnhos gingen sie in die Wohnung , tvo die Char -
vat mit ihrer Tochter und deren Gatten gemeinsam
wohnten . Den Kapitän Hanika trafen sie nicht

mehr zu Hanse an , er »var bereits zu dem Manöver
gesahrcn . Sie weihten die Charvat in ihren Plan
ein . In einem Geschäft in der Stcutorgassc tvurde
eine Repctierpistolc erstanden . Besely ging in die
Kaserne dcS 43. Infanterieregimentes . und er -
kundigle sich, >vo dieses seine Hebungen abhalte . Es
wurde ihm mitgeteilt , bei Skalitz . Dann begab sich
Beselv mit Hilda Hanika zum Bahnhof , um nach
Skalib - BoSkoivitz zu fahren . Da er schon früher ein -
mal seine Ansicht geäussert hatte , daß cS für ihn
am besten wäre , sich nach der Ermordung dcS Kapi -
tänS Hanika zu erschießen und dabei dem Wunsche
AuSdruck gab , daß er sich noch gerne für seine Eltern

pholographicren lassen möchte , blieb die Hanika auf
dem Wege bei einem Atelier stehen , wo sich Besely
zwölf Lichtbilder anfertigen ließ , während seine Base
draußen wartete . Er fuhr um 19 Uhr nach Skalitz -
AoSkowitz . AIS er dort erfuhr , daß das Regiment
nicht mehr in dieser Gegend sei , kehrte er nach
Brünn zurück . Nachmittag fuhr Besely nach Mähr . -
Kroman , wo , wie die Frauen inzwischen erfahren
hatten , daS 43. Infanterieregiment sein sollte . Da
es aber schon stark dunkelte , kehrte Besely zurück ,

ohne nach Kapitän Hanika geforscht zu haben .
Am 3. September fuhr Besely wieder nach

Boskowitz , von »vo er nach Aujezd , »vo Hanika ein -

quartiert war , ging . Besely ging ins Zimmer , wo

der Kapitän lag , weckte ihn und teilte ihm mit , daß

seine Frau e r kr a n k t sei und daß er sofort

nach Brünn kommen solle. Hanika zog sich an und

entschloß sich, mit dem nächsten Zuge nach Brünn

zu fahren .
Um 7 Uhr abends begaben sich beide Männer

auf den Weg . Zunächst gingen sie ans der Strasse
und bogen dann auf einen Fußweg ein , der zum

Bahnhof Skalitz - Boskotvitz führt . Da der Fußweg

eng »var , mußte einer hinter dem andern gehen .

Kapitän Hanika ging vor und gleich hinter ihin

Besely .
Da benutzte dieser «inen geeigneten Augen «

blick , zog die Pistole aus der Tasche und gab au »

ihr von rückwärts au « unmittelbarer Stühe von

ungefähr eineinhalb Schritten auf den Kapitän

einen Schuß ab . Dieser Schuft traf Hanika in den

Kops und verursacht « einen Bruch der Schädel -

basi » und eine Zertrümmerung der linken Ge -

hirnhälste . Nach diesem ersten Schuß sank der

Kapitän zn Boden . Da ging seinem Märder ein

zweiter Schuß lo «, der den Hanika unter der

Schulter traf . Hanika bewegte sich zwar noch eine

Weile , er sprach aber nicht « mehr . Der Märder

saßt « sein Opfer bei den Füssen und zog «S von

dem Weg über vier bi « fünf Reihe » Kartosseln

in » Feld hinein . Dann sicherte er die Masse ,

steckt « sie in die Tasche und lies zu dem nicht mehr

weit entfernten Bahnhos Skalitz - BoSkowitz .

Um 11 Uhr nachts kam er nach Brünn und

ging sofort in die Fröhlichergasse . Da daS Hau »

schon gesperrt »var , pfiff er . Nach dem dritten Pfiff

zeigte sich die Charvat und »vars ihm den Haus

schlösset hinunter . Oben öffnete sie ihm selbst die

Türe . AlS das Licht im Zimmer angezündet »vordcn

war und Besely »ich überzeugt halte , daß niemand

ausser der Charvat und ihrer Tochter , »vclchc im

Bette lag , anwesend sei , sagte er beiden laut :

„ Ich habe de » Karl erschossen und habe kein Geld .

Ich bitte , dich . Tante um Geld zur Reise in die

Slowakei . "

Er erhielt 209 K, ging zur Bahn und fuhr vor

Mitternacht nach Banska Bystrica . Bon dort ging

er zu seinem Bclter nach Setze , »vo er am 11. Sep -

tember verhaftet wurde .

Besely erklärte ansangS , daß er keine Mit -

schuldigen habe . Später gestand er jedoch , daß ihm

die Charvat selbst gesagt habe, - daß Kopf , Herz und

Bauch die vcrivundbarsten Körpcrstellcn seien. Frau

Hanika und ihre Mutter leugnen bisher jede Mit -

schuld .

Das »erhör .
Als erster wird Besely einvernommen . Er

erklärte sich auf die Frage des Richters » vcincud

für schuldig . Sodann erzählte er ausführlich
von seiner Kindheit , dass seine Kusine , Frau
Hanika , die Ferien stets in » Hause seiner Eltern

verbracht habe und dass er sie immer geliebt und

angebetet habe . Nach ihrer Heirat im Jahre
1922 habe sie ihn zu einem Ostcrbcsuch eingeladen
und habe ihm dann auch seine erste Stelle in

Prag beschafft , wo sie ihn wiederholt besticht und

ihm erklärt habe , dass sie sich unglücklich
sühle . Im Juli 1923 ka >n er der Hanika nach
Brünn nach , dock) ivar sie verreist und suchte ihn
dann sofort in Prag aus . Nach einem wieder -

holten Beisammensein begaben sich die Beiden

nach Nosakov und dort erzählte die Hanikova
wieder , wie unglücklich sie sei und schlug
bei dieser Gelegenheit zum erstenmal dem Besely
vor , ihren Mann zu beseitigen . Als

„günstige Gelegenheit " bezeichnet sie die Zeit der

Manöver , da die Sache dann „ ganz unauf -
fällig " geschehen könne und man leicht einen Un -

glücköfai ' l würde annehmen können . Am Tage
nach diesem verhängnisvollen Gespräch ftihren
beide nach Brünn , wo die Charvat Besely in

seinen » Vorhaben noch bestärkte . Besely kaufte
mit der Hanika zusammen einen Revolver und

veranstaltete in Aiiwescnheit der beiden Frauen in

der gemeinsamen Wohnung öfters Ziembungen .
Besely äusserte öfter , er werde sich nach der Tat

selber erschienen und die Hanila diktierte ihm noch

6sc AbschicdSbrlese a « seine Eltern und an sie (die
Hanika ) . Nach einem vergeblichen Anlauft , den
Mord am 1. September in Brünn zu vollführen ,
» vurdc Besely von den beiden Frauen abermals
bearbeitet und fuhr am 3. September auf das Ma -

növerfeld . Er lockt « den . Hanika unter der Vorspie -
gelung , er möge zu seiner trunken Frau nach Brünn

kommen , auS seinem Quartier und erschoß ihn
meuchlings auf einsamem Felde . Nach der Tat

fuhr er nach Brünn und teilte den Frauen mit ,
was geschehen sei. Frau Charvat gab ihm h u n -
dert Kronen , mit denen er in die Slowaki

fahren sollte ; die Hanilia stellte ihm eine andere

Belohnung in Aussicht .
Während Besely der Tat gestandig ist , sich

aber sichtlich bemüht , die . Hauptschuld auf die bei -
den Frauen abzuwälzen , leugnet die Hanika und

ebenso auch ihre Mutter , den Besely in irgend
einer Weise zum Mord bewogen zu haben . Besely ,
mit der . Hanika konfrontiert , wiederholt die bereits

geschilderte Verantwortung und wird von der Ha -
nika deshalb der Lüge geziehen . Die . Hanika
behauptet , dass sich Besely entlasten
wolle und daß er aAeS auf sie a b z »l w ä l z c n

trachte .
Ter Verteidiger der Öaivta , Dr . Goller ,

machte auf Widersprüche in der Berantwor -

tlmg Veselys aufmerksam , die noch nicht geklärt
sind.

Der Boitsitzcndc . Oberlandesgerichts rat Hon -

sig schießt die Perhandlung , die am 27 . Feder
fortgesetzt wird .

DevNenlurle .
Präger Kurse am 26 .

199 ball . Gulden . . .
1 Billion Mark . .
190 Veto . Frank » . . .
199 lckweiz . Frank . .
1 Btund Sterling . .
199 Lire
1 Dollar
100 iranz . Frank « . .
199 Dinar
19. ( 100 maavar . Kronen
1,000 . 009 com . Mark .
10 . 009 österr . Kronen .

fiolci
1311 09
7. 76 - 00

120 . 250 ! »
608 . 5000
! 50 . 5500
152 . 37 - 50

35 . 10 0 i
151 . 12 - 50

44 . 05 ( 10
7. 10 - 00
342 50
4. 83 00

Feder .
(V»rc
1317 . 0
7 90 - 00

1. 30. 75- 00
011 . 50 - 00
151 . 0Y00
15387 - 50

35 . 4009
152 . 02 - 50

44 5500
7. 00 - 00
4. 22 - 50
6 . 0300

Die tschechische Krone notiert in :

NewPort 100 &c Dollar 3 . 90 * 50

Zürich 100 - Schweiz . Frank 10 . 70 . 75

Berti « 1 „ . Mark 122 . 500,000 . 000 * 00

Tages- Neuigkeiten .
Luftverkehr Paris — Prag Uber — die

Schweiz . Dem Pariser „ Mali « " zufolge soll der

Luftverkehr zwischen Paris und Prag auf dem

Umwege über die Schweiz und Oester -
reich , etwa auf der Linie Paris —Strassburg —
Büfcl — längs des Rheins über Konstanz —Inns -
brück und Lmz stattfinden . Auf diese Weise soll
vermieden werden , daß im Falle von Notlandnn -

gen in Teutschland die Flugzeuge b e s ch l a g -

nah m t werden .

Banknotenfälscher in Teplitz . Durch Zu -
fall wurden bekanntlich vor einigen Tagen in

Preran ( Mähren ) vier Männer angchalten ,
von denen einer in einer Tasche - 129 . 999 Krone »

falsche Zwaiizigkronenscheine mit sich führte . Drei

dieser Leute wurden verhaftet , einem gelang es

zu entfliehen . Die Nachforschungen haben nun

ergeben , daß die Banknotcnsälscher aus der

Tcp 1 itzer Gegend stammen . In Grau -

Pen bei Teplitz » vurde in einem Keller ver -

borgen eine Art Druckpresse vorgefunden , die

zur Herstellung der falschen Banknoten diente .

Auch litographierte Platten und einige falsche
Noten » bürden vorgefunden . Die Fälschungen
sind aber so schlechte , daß sie auf den ersten Blick

erkannt »verde »». Im ganzen sind in Graupen
und M a r i a s ch e i n acht Personen ver -

hastet »vorden . An der Herstellung der Bank -

noten sollen im ganzen 29 bis 30 Personen be¬

teiligt gewesen sein .
Der Passzwang behindert den Fremdenverkehr .

Der Landesverband für Fremdenverkehr mit dem

Sitze in Karlsbad hat an das Handelsministerium
und an das Ministerium dcS Innern Eingaben ge -

richtet , in denen auf die grosse Frequenz der Kur -

orte Karlsbad , Marienbad , Franzcnsbad und Teplitz -

Schönau in der Vorkriegszeit hingewiesen wird , wäh -

rend in der KriegSzcit und vor allem in der Gegen -

wart der Zustrom von Fremden säst aufgehört hat .

Die größten Hindernisse für den Eintritt gesunder
Verhältnisse im Ausflugs - und Tonristcnvcrkehre
bildet der Paß - und Visinnzwang . Die bisherigen

Erleichterungen waren nicht imstande , den Auchtugs -

verkehr zu beleben . Unter dem Aufhören des Aus -

slugSverkchrcS leiden aber nicht nur die westböhmi -
scheu Kurorte und die Grenzorte längS des Erzgcbir -

geS, . sondern auch die Kurstädte Teplitz - Schönau ,

Eichwald , Aussig , die böhmische Schweiz und das Rie -

scngebirge . Der Landesverband macht auf die un «

günstige Auswirkung der bestehenden Erschwernisse
im Grcnzverkehre aufmerksam und regt an , im Ge -

gcnseitigkeitsvcrhältnisse mit den benachbarten Staa -

ten jeweils für einen Zeitraum von einer Woche für

Touristen und Ausflügler den Zwang der Bcschaf -
snitg des Rcisevisums vollständig aufzuheben und den

Reisepaß allein als gültiges Ausweispapier anzu -
sehen. Zum Zwecke der Kontrolle wäre beim Grenz -
Übertritte der VorwciS des Passes und die Anmelde -

Pflicht in jeder Uebernachtungsstation , sotvie die

Meldepflicht beim Grcnzübcrtritte ans der Rückreise
einzuführen .

Zweifacher Raubmordversuch . In P o h l c r bei

M. - Trübau wurden zwei Frauen , die LOjährige taube

Tl . Feber 1924 .

Anna Steiner und ihre 41jährige Tochter Marie
Freitag abends überfallen , schwer verletzt und be!
raubt . Der Täter , der 26jährige August K l i n g e r
wurde am Tatort , als er flüchten wollte , fcstgcnom . '
men . Die beiden Frauen ringen im Spilalc mit
dem Tode . Der Räuber hatte in » ganzen 42 K qc -
fluiden .

Aus der Abstincnflcrbcwcgung . Der „ Cc ? j .
stov . abstinent »! svaz " ( Tschechoslo vakischer Absti -
ncntcnvcrband ) veranstaltete Sonntag vormitaw
eine öffentlicheAnssprach « über die Alkoholfrage , die
deshalb besonderes Interesse erwecken muß , weil
sie die überaus starke Beteiligung
der sozialistischen Kreise an der AI .
koholbewegung b elvi es . Tic Aussprache ,
zu der sich einige Hundert Teilnehmer im Hör¬
saale der tschechischen Technik eingefunden hallen
wurde durch Dr . Knnstovny eröffnet . Nach ibm
sprach Dr . Simsa über die Gcsundheitsschä-di .
guiigen durch den Alkohol , wobei er sich in hunto -
ristischcr Weise gegen die Vertreter der svgenann .
ten Mäßigkeit wandte . Vom sozialistischen Stand -
Punkte beleuchtete Redakteur Rydlo die Alkoho -
frage : seine Ausführungen gipfelten in dem Satze ,
dass die soziale Revolution nur im Zeichen der ?ll «
koholfrciheit durchgcfiihrt »verde »» könne . Frau
L a n d a - S t y ch behandelte die Moholfrao :
vom Standpunkte der Familie lind wandte i ch
entschieden gegen Prof . Salavas Flugschrift „ Das
Bier und die Abstimmzbcwcgung " . Tann sprach
der Vertreter der Gastwirtschaft Tnma über die

Unmöglichkeit (?) , den Alkoholgcnnss aiiszurott ».
Nach ihm kritisierte Red . Kreit 8 k die amcnka .
»tische Prehibition , der erklärte , das , das Gesetz e »
cingepaschtes Gesetz und ein Werk der Geistlichkeit
und der Er - engcr alkoholfreier Getränke sei und

dass es die Interessen der Kapitalisten vertrete ,
»vcshalb die Arbeiter ( ?) in den Vereinigten Staa -
tcn gegen das Gesetz seien . Nachdem noch vcrsch ' c-
dene Redner über ihre Erfahrungen bezüglich der
Schädlichkeiten des Alkoholiömiis gesprochen
lwttcn , wandte sich Jng . N l b r i ch gegen die Ans -

führnngcn Krcnöks . den er auf Grund geschicht¬
licher Angaben Unwahrheit in der Bcrichtersiat -
tung über die Prohibition vorwarf *, das amerika -

»tische Prohibitimisocsctz sei keine Dii ' a ' - . r , son¬
dern sei durch Volksabstimmung beschlossen wor -
den . Tic Zahl der Verbreche » seit der Eiiiführn : *g
der Prohibition sei gesunken , die letzten Wah¬
len in den Bereinigten Staaten hätten nicht mit
einer Niederlage , sondern mit dem Siege der Pr *-
bibition geendet . Ans eine Zw' kchenfragc gab
Kkcnök selbst zu , das, die repnbl ' kanische Bar . ei ,
die Siegerin in den letzten Wahl - - ans ein B- o -

hibitionsprogramm kandidiert Hobe. Er wies ans
die Teilnahme der sozialistisch . »*. Parteien im

Kampf gegen den Alkohol , aus Engels „ Lage der
arbeitenden Klasse in England " und das Eintre -

tcn Viktor Adlers für die Abstinenz hin . was Ire hl
der beste Beweis dagegen sei , die Prohibftio » liege
im Interesse der Kapitalisten . Dr . Konstovny er -
klärte zum Schluß , daß der Umstand , das , man in
Amerika trotz der Prohibition trinke , ebenso wenig
ein Grund für deren Abschqfftmq sei . als der Um -

stand , daß gestohlen werde , fiir die Aufheb » n - > der

gegen den Diebstahl gerichteten strasgcsenlichen

Bestimmungen spreche . Nach einem Schlußw rt

der Frau Landa - Stych wurde die interessante
Aussprache nach mehrstündiger Dauer geschlossen .

Das Elend einer kleinen Gemeinde in

Deutschland schildert in einem Aufsatz in der „ Ge .

mcinde " , der tommunalpelitischcn Zeitschrift nnft -
c österreichischen Genossen , sehr anschaulich Blk -

cNoack , der frühere Redakteur der „ Gemein -
dePolitik und jetzige Gemeindevorsteher der thü -
ringischcn Gemeinde Gehren . Gerade diese kleinen

Gemeinden , in denen aufdringliche soziale Not ,

Mohnungselend und kommunalpolitische Bernach -
lässigung früherer Zeiten "eine verstärkte Arbeit

ans allen Gebieten so dringend notwendig mach¬
ten , haben unter der Inflation am allermeisten
gelitte ». Unter ihren Auswirkungen »var an ir -

gcnd »vclche Arbeit , an Wohnungsbau , an Bersor -
gnng der Bevölkerung mit Lebensmitteln usw .
überhaupt nicht zu denke » . Es ist bezeichnend , das ,
es die Arbeiterschaft ist, die gerade in diesen klei -

neu Orten am allerregstcn kommunalpolitisches
Interesse zeigt , während in früheren Zeiten Ge -

nicindearbcit nach dem Prinzip der Sparsam ' eit
ehrenamtlich schlecht und recht nebenbei erledigt
wnrde . Durch diese Vernachlässigung lvird der

ganze staatliche Unterbau gefährdet , der auf d- r

Arbeit der Olcmcindevcrwaltnng sich aufbaut .
Sehr eindringlich schildert Noack , wie durch euer -

gischeS Zugreifen es möglich war , neues Leben m
die Arbeit zu bringen , die Folgen eines Vertvü -

stenden Brandes zu überwinden , einen grösseren
Neubau zu errichten , die Lebensmittelversorgung
in die Hand zu nehmen . All diese Arbeit »vird frei -
lich ,mr zu leiste » sein , wenn die Arbeiterschaft
ibre aufbauenden Kräfte überall mit Energie und

unter persönlicher Hingabc in den Gemeinden in

die Wagschale wirft .

Die Anzahl der Wcltkricgs - Jnvalidc » der

einzelnen Staaten . Nach den Mitteilungen des

Ministeriums für soziale Fürsorge verteilen sich
die durch den Weltkrieg 191 - 1 —1918 hervor -
gegangenen Invaliden laut amtlichem Nachweis
der Internationalen Expcrten - Konferenz in Genf
vom Jahre 1923 wie folgt : Deutschland 1. 537 . 999
( vom Jahre 1923 ) , Frankreich 1 . 599 . 999 ( 1929) ,
Grossbritannien 999 . 999 ( 1923 ) , Italien 999 . 990

( 1922 ) , Rußland 775 . 999 ( 1921 ) , Polen 329 . 990

( 1921) , Tschechoslowakei 236 . 999 ( 1923) , Bcr -

einigte Staaten 157 . 999 ( 1923) , Oesterreich
164 . 999 ( 1922) , Jugoslawien 164 . 000 ( 1921 ) ,
Rumänien 100 . 000 11921) , Australien 76 . 000

( 1922 ) , Belgien 50 . 000 ( 1923) , Kanada 45 . 000

( 1921 ) , Neuseeland 20 . 000 ( 1922 ) , Finnland
10 . 000 ( 1921) . Die Gesamtzahl der I » -
validen in allen diesen Staaten beziffert sich
demnach auf 6,354 . 090 Personen .
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Die Getreideernte in Teutschland reicht nur

fiir zehn Monate . Nach der Veröffentlichnng der
Novemberermittlung des Statistischen Reichs ,
amtcs sind die Zahle » über die Erträgnisse der
deutschen Ernte von 1022 bekannt gewor¬
den . I » der Erntcnicnge ist beim Brotgetreide
eine geringe Steigerung gegni 1922 eingetreten ,
gegen 1913 bleibt jedoch immer noch ein Mini -
nmincrtrag von rund 99 Prozent . Insgesamt
kann man damit rechnen , das; die einheimische
Brotgetreideernte des Vorjahres unter Berück -

sichtigung des Konsums auf den Kopf der Be -
völkernng knapp für z c h n M o n a t e des
Wirtschaftsjahres 1929 —21 zur Brotversorgung
ausreichen ivird . Ist es da nicht höchste Zeit ,
das; endlich einmal der Vergeudung von Brot -
getrcidc zu alkoholischen Getränken in Deutsch -
iand durch ein energisches Verbot ein Ende ge¬
macht wird ?

Ein « chupomann als Lustmördcr . A» S Ber¬
lin ivird gemeldet : Unter dem dringenden Verdacht
den Lustmord an Frau Hosinaiin und hrer Mutter
der Frau Trautinann begangen zu haben , wurde
ein Wachtmeister der Schutzpolizei verlmsiet . der
zwar noch leugnet . Eine kleine Schere , die bei
sc ran Hofsmann gesunden wurde , wurde aber be -
rcitS von mehreren Zeugen nlö Eigentum des
Verhafteten erkannt . Außerdem wurde eine blu¬
tige Jacke hinter dem Schrank gefunden .

Schwere Beschuldigungen gegen rumänische
Richter . In der letzten Zeit wurden in vcrschie -
denen rumänischen Zeitungen schwere Anschuldi -
gungen gegen hohe richterliche Funktionäre er -
hoben , denen man Bestechlichkeit , Parteilichkeit
und Nachlässigkeit in der Ausübung ihrer richter -
lichcn Funktionen vorwarf . Die verschiedenen
Bereinigungen der Jnstizbeamten haben sich mit

diesen Anschuldigungen beschäftigt . Sie fordern
die Einleitung einer strengen Untersuchung und
die exemplarische Bestreik »ng der Schuldigen .
Diese Vorfälle sind auci > im Parlament »nr
Sprache gebracht worden . Der Justizminister
hat eine Kommission zur Durchführung der

Untersuchung ernannt . Der Präsident des

Krcisgcrlchtcö von Nanu ist bereits seines
Amtes enthoben worden , da ihm nachgewiesen
wurde , baß er bei der Durchführung der Boden -

Verteilung Bestechungsgelder angenommen habe .

Italiens Mas ; ,lahmen gegen den Alkohol .
Die italienische Regierung scheint cS mit dem

Kamps gegen den Alkohol sehr ernst zu nehmen .
Im Ministerrat wurde eine Verordnung angc -
nommen , die die Zahl der Schankslätten erheblich
vermindern soll . Anstatt ivie bisher auf 500 Ein -

wohner soll jetzt erst auf 1999 Einwohner eine

Schankstättc kommen . Ten überzähligen Wirt¬

schaften soll die Konzession beim Tode des Besit -

zers oder beim Erlöschen des Geschäfts entzogen
werden . Die Gasthäuser , die nur alkoholische Ge -
tränke ausschenken , dürfen in der Woche nicht
vor zehn Uhr und an Sonntagen nicht vor elf
Uhr aufmachen; während des Sommers haben
sie um elf Uhr nachts während des Winters um

zehn Uhr nachtS zu schließen .
Weintrauben als Hausobst . Die Landwirt -

schaftlichen Statistiken der französischen
Regierungen deS Jahres 1929 , die soeben ver¬

öffentlicht sind, ergeben , daß von der sranzö -
fischen Weinernte nur 41,975 . 990 Kilogramm
als Früchte versandt wurden ( pro Kopf ein Kilo -

gramm ) , dagegen sind zu gleicher Zeit 753,909 . 900

Kilogramm zu Wein vergoren worden ( pro

Kopf 29 Kilogramm ) . Angesichts dieser Per -

schwendung von Früchten zu Alkohol nimmt es

nicht Wunder , wenn Clemciiceau Erklären nmß :
„ Entweder wird Frankreich zu Maßnahmen
gegen den Alkohol greisen wie Schweden und

Norwegen , oder es wird aufhören , eine Rolle

unter den Großmächten zu spielen . " Amerika

hat im vorigen Jahre 10,250 . 000 Zentner
Trauben gccrntct , von denen nur ganz verschwin -
dend wenig heimlich vergoren werden konnten .

Es hat 51 . 251 Waggon » mit Trauben versandt ,
d. h. 15 . 009 mehr als im Vorjahre . Von den

Besitzern der Fruchtsasl - Fabriken wurden für eine

Tonne 95 Dollar bezahlt , während die Wem -

fabrikanten vor dem Alkoholverbot nicht einmal

25 Dollar für die Tonne bezahlten . Die frische
oder getrocknete Traube ist zum Hausobst gewor -
den . Obgleich von der ganzen Ernte auf jeden
Einwohner zehn Pfund kamen , herrscht doch noch

eine rege Nachfrage , so das; der Hasen von Palras

( Griechenland ) allein im Mai 18 . 713 Brutto¬

tonnen getrockneter Trauben nach den Ver¬

einigten Staaten verladen konnte .

Der Schmugielhanbcl an der russüchen
Grenze . Das eintliche Wirtschaftsorgan der « ow -

jetregieriiug . die „Ekonontitscheslch - Shisn " , un¬

ternimmt einen interessanten Vernich , um d: e Be -

deuning des Sckmttligeshan >: <ls fiir Rußland fest -

»stellen . Vor d- m Kriege nahm man an , daß
von zehn Schnillgglern einer ans frischer Tat er -

tappt wird . Heute d aeaen meint d e Zettung .
habe sich vieles Verhältnis wesentlich geändert .
Erstens sei der Grenzschutz bedeutend st ' owächer als

vor dem Kri- . ge, und eS gelinge viel seltener , die

Cchmnagler m verhaften Zweitens besteht be -

lanntlich in Rußland ein Außenhandelsmonopol ,
und Vriva « Händler die ihre Ware sonst ruhig
über das Zollamt führten , versuchen !eh' . die

Waren über die Gicnte z » schinuggeln . Man Ntiiß
elso heute davon ausgehe », daß höchstens von 30

Schnillgglern einer ertappt wird . Nun hat man
aber iiii vorigen Jahrc 2 8 . 33 5 3 ch in ugg -
l e r an der Grenze verhaftet und der Merl der
bei ihnen konsisneric » ? 9aren belies sich aus etwa
zwei Millionen Rubel . Multiplifierl man diese
Zahl mit 30 , so kommi man m dem Ergebnis ,
d ß der Schiiiuggelhaiidel bei der Einfuhr sich
im vorige » Jahre ans etiva 90 Millionen und
bei der Ausfuhr ans 13 Millionen Goldrnbel be -
lief . Dagegen hat die zollamtlich erfaßte » ormalc

Elustchr m dem gleiche,» Zeitraum 143 Millionen

und die Ausfuhr 133 Millionen betragen . Der
Schntnggelhaiidel belicf sich also auf 40 Prozent
der normalen Einfuhr und zehn Prozent der nor -
malen Ausfuhr . In den l . tzlcn Monaten lvnrde
oft darauf hingewiesen , das; der russische Außen -
Handel wieder zum alten Svstem der aktiven
Handelsbilanz zurückkehre . Die amtlichen Zahlen
des Außenhandels schienen dies zu bestätigen .
VerücksichZgt man aber auch den Schmuggel -
Handel , so komm ! man zu dem Ergebnis , daß der
rnssi ' ch: Handel sicher auch l »eute noch passiv
ist. Durch den Schmuggellnndel erleidet Ruß -
l ' nd auch große finan irlle Verluste . In dem er -
wähnten Artikel lvird berechnet , das; der Staat
an Zöllen allein über 20 Millionen Goldrnbel
eingebüßt hat .

Schwere Explosion in Frankfurt a. M. In
ritt . ™ Hanse in der Mcbgergassc in Frankfurt
am Main . h ° < sich eine schwere Gaserplo - -
lion creßanet , die außerordentlichen
Schaden verursachte . Durch den Luftdruck wurde
die Wand des Erdgeschosses hinausgcpreßl . Tie
oberen Stockwerke mit den WolmuiiaSeinrichttm -
gen warcti in einem Aiigenblick in ein Chaos vcr -
wandelt . Die meisten Hausbewohner wurden ver¬
letzt . Etwa a ch t S ch w e r v e r w u n d c t e wur -
den den Krankenhäuser, , zugefiihrt . Bier andere
Häuser derselben Strafte mußten wegen Einsturz¬
gefahr geräumt werden . Die WohmingSeinrich -
Inngen in diesen ivnrden vollständig zertrümmert .
In tvcilem Umkreis wurden viele Fensterscheiben
und Türfüllungen eingedrückt . Der OZosanr! schaden
steht bisher noch nicht fest.

Für de » Erniltan gibt cS keine Ttaatöqclder .
Nach einer Meldung a » S Konstantinopel Hot die
türkische Regierung beschlossen , die Mohammeda¬
ner der ganzen Welt in einem Appell aufm -
fordern , Kapitalien für die Zivillist «
aufzubringen , auf die der Kalif in seiner Eigen -
schaft eis Oberbefehlshaber der Gläubigen An -
sprnch habe .

Schwere Zusammenstöße in Barcelona . „ Le
Journal " meldet ans Barcelona : Die Polizei
belagerte in einem Hause die Evndikalistcn ,
welche vor kurzer Zeit die Filiale der spanischen
Bank in Gijon angegriffen haben . Die Polizei
wurde mit Revolverschüssen empfangen und
mußte ebenfalls von der Waffe Gebrauch machen .
Zwei Syndikalisten wurden getötet .
Zu gleicher Zeit kam es zu Zusammenstößen
zwischen Syndikalisten und Militär an einer
anderen Stelle , wobei ein Syndikalist getötet
und drei Personen , nämlich ein Soldat und zwei
Passanten schwer verletzt wurden .

Eine neue sascistische Heldentat . In M a i -
land ist das sascistische Wochenblatt „ P o p o l »
d i L o m b a r d i a " , das für einige aus der

Kandidatenliste ausgeschlossene und darum aus
der Partei ausgetretene sascistische Führer , die

gegen die Partei Stellung genommen hatten ,
eintrat , von den Faseisten besetzt , die Lei -

tung entfernt und eine neue eingesetzt
ivorden .

Ein Opfer der Ukralnerversolgungen in Ost -
galizien . Freitag vormittag beging in Lemberg
Frau Olga Bcssarabova , die Witwe » ach
einem Advokaten , die bei den letzten VerHaft
t u n g e n von Ukrainern in Lemberg
gleichfalls ins Gefängnis eingeliefert worden

war , Selbstmord . Tic ukrainischen Advokaten

habe » gegen die Lcmbcrger Polizei die Straf -
anzeige erstattet und verlangen die Exhunn -
niernng der Leiche .

Wilsons Testament . „ Pelit Journal " meldet
aus Washington , daß Blättermeldnngcn zufolge
Präsident Wilson rn seinem Testament sein
gnizes Vermögen , in der Höhe von 225 . 000 Dol -

lar . seiner Gattin vermacht hat , anSgcnoinmcn
eine Jahrcsrcntc von 2500 Dollar für seine Toch -
ter bis zu ihrer Verehelich,mg .

vom mexikanischen Guerillakrieg . General

Lopez hat die Aufständischen bei Paso d e l
M a ch o, westlich von Veraeruz , geschlagen . Die
Aufständischen haben 150 M: nn an Toten und
Verwundeten verloren . Drei ihrer Führer wur -
den gefangengenommen , vor ei -n Kriegsgericht ge -
stellt lind hingerichtet .

Abenteuerliche Fahrt eines deutschen Seglers .
Wie die „Bossische Zeitung " meldet , ist der Hambur -
gcr Segler „ H a r a l d" , mit dessen Verlust stark ge-
rechnet werde » mußte , weil er bereits länger als ein
Vierteljahr überfällig war , »ach einem Telegramm
in Ehingwantav eingetroffen . Der Segler hat für
die Reise von der Bali - Passage bis Chingwanlav
121 Tage gebraucht , das ist 13 Tage mehr , als je -
malS unter den schwierigsten Verhältnissen für diese
Reise benötigt wurden .

Tie heilige Lina von Padna . Ter „ Corricre
dclla Sera " erzählt von der 30jährige,i Büglerin
Lina Salvngiiiiii , die in Padua , der Stadt , die der
Welt bereits den heiligen Antonius geschenkt hat , als

wundertätige Heilige gilt . Linas Beichtvater , Don

Paccagnclla , war von der Heiligkeit seines Beicht -
tiildes so fest überzeugt , daß er Ihr die Leitung eines
kleinen WaiscnasylS , das er gegründet hatte , anvcr -
traute . Hier betätigte sich Lina besonders als w» n -

dertätige Köchin , die , wenn eS an Nahrungsmittel »
mangelte , durch ihr Gebet , die B e r v i e l f ä l t i -

gung derSpeisen bewirkte CS mag ober auch
sein , daß die Speisen ans weniger wunderbare Weise
in die Vorratskammern kamen Viele Leute , die

kamen , um sich von der Heiligen heilen oder weis -

tage » zu lassen , brachten nämlich Geschenke mit . Das

Wunderbarste an den Pro ' hezeihungm der heiligen
Lina Ivar , daß sie. obwohl sie nie eintrafen , Glauben
- ' andeii . Einem Mädchen hatte die heilige Köchin

angeraten , die vom Arzt verschriebenen Arzneien
wegzuwerfen und die Heilung nur von Gott z» er -

ivarten . DaS Mädchen starb , aber der Glaube an
die Prophetin wurde nicht erschüttert . Zu den Göll -

« cni Linas gehörte auch der Kanonikus Bclltncini .

Cr veröffentlichte eine Schrift , in der er darlegte ,

daß sie überirdische Gaben besäße , und sich auch aus

da « Zeugnis medizinischer Kapazitäten berief . Al «
richtige Heilige wies Lina sogenannte Stigmata aus ,
rote Flecke an den innere » Handflächen , die in irgend -
einer mystisch ™ Beziehung zu den Wundmale »
Christi stehen sollen ; es können aber auch Spure »
von Verbrennungen mit dem Bügeleisen sein . Der
Bischof von Padna war von dem heiligen Treiben
der Büglerin nicht entzückt ES schien ihm wohl
sicherer zu sein , für die untonlrollierbaren Wunder
des heiligen Antonius Glauben ; u verlange », als
für die kontrollierbare » der heiligen Lina . Er vcr -
anlaßte eine iinterstichung des Falles durch oas
Santa liffizio in Rom , und diese « bat Hingst den ,
Hciligenspuk dadurch ei » Ende gemacht , daß es den
(heistliche », welche die heilige Lina protegierte », eine
Rüge erteilte . Wahrscheinlich schon wegen der gro -
ßen Konkurrenz . . .

Eine Bürgermeisters » » ^ « » , die sich seit 125
Jahren vererbt . In der Stadt Talles im De -
vartcmcnt Loire wird feit dem Jahrc 1800 , d. h.
seit der Organisierung der Bürgermeisterämter in
Frankreich , diese « Amt von Mitgliedern ein und der -
selben Familie Versehen , nämlich der Familie E o st c
aus Lvon , die die Funktion des Bürgermeisters seit
125 Jahren vom Batcr auf den Sohn vererbt hat .

Wetterübersicht vom 20. Feber . TaS Tiesdruck '
gebiet wandert nm die Wcstgrcnze » der Republik her -
» m nach Süden . In Böhmen fiel gestern Schnee ,
östlich davon ist es heiter , verbunden mit strengen
Fröste », ähnlich wie am Montag Oravsky Podzamok
— 21 Grad EcisinS ) . — Wahrscheinliches
Wetter von heute : Abnahme der Bewölkung
und Niederschläge , Andauern der Fröste , schwache
Ostwinde .

Ich wünsche eine Arbeitcrrcgicrung , die die
Schäden wieder gutmachen soll , die den - Hei -

inen , dem Denken , der Erziehung und der Politik
unseres Volkes sc' 1911 zugefügt worden sind .
Ich wünsche alle Keime zu befruchten , die f ü r
den Frieden , für das Glück und für
die Zufriedenheit der Menschen aus¬

gesät ivorden sind .
Ramsay Macdonald .

Emchtsisa » .
Ein Breöpro . ed des Angeordneten

Brodccky .
Prag , 20. Fcber . Bor dcnc Schwnrgerichl halte

sich Montag und Dienstag der verantwortliche Re¬
dakteur der tschechische » nationalsozialistischen Eisen -
bahnerzeitung , Otto W ü n s ch, zu verantworten .

Wünsch veröffentlichte im August 1921 eine » Artikel ,
in dem dem Abgeordneten Brodccky , dem Sekretär
der tschechischen Eiscnbahnerunion , vorgeworfen
wurde , daß er den Borsland der Eiscnbahnerunion
da ; » veranlaßt habe , ihm für de » Fall des Verlustes
seiner Stelle die Auszahlung einer Abfindung in der

Höhe von 250 . 000 K zu beschließen Abgeordneter
Brodccky fühlte sich hicdurch i » seiner Ehre verlebt
und klagte de » vcrantivortlichen Redakteur der na -

tionalsozialistische » Eifenbahnerzeitung , Der Angc -

klagte erklärte , für die in dem Artikel ausgestellten

Behauptungen die Verantwortung zu übernehmen .
Die von Wünsch geführten Zeuge » , oic der n a t i o -

n a l s o z i a l i st i s ch e n und der k o m m u n i st i -

scheu Partei angehörten , sagten belastend für Bro -

decky ans , während die von Brodccky gestellte » Ze » -

gen , d- e meistens der tschechischen s o z i a l d c m o -

t r a i i s ch e n und der unabhängigen so; ial -
demokratischen Partei angehörten , die Tätigkeit Bro -

dcckyS rühmten , in seinem Antrag eine gan ; berech¬

tigte Forderung erblickten und den tatsächlich gefaß¬
ten Beschluß als Ausdruck der Anhängliclikeit für de »

langjährigen Mitarbeiter bezeichneten .
Am zweite » Vcrhandlnngstage hielten die

Vertreter der beiden Parteien , Dr 31 e i » e r und

Dr . B a ß, ihre VlädoyerS , worauf nocb der Kläger
B r o d e c k y und der angeklagte Redakteur W ü n s ch

sprachen . Nach dem Resümee deS Vorsivenden Lan -

dcSgerichtsratcS Pudil lehnten die Geschworenen
die gestellten Schnldsragen ab und der Senat sprach
den angeklagten Redakteur W ü n s ch f r c i.

Erinnerungen aus der weltdöz -
mischen ArimtMew ^ nnq .
Bon Gustav Kränket , Teplitz - Schönan .

Die Anfänge der Presse . - Die

ersten Versammlungen .

Mit dem Zc i tu ngs Wesen , der sozial, -
stischen Presse , war es damals noch schlechter be -

stellt . Die einzige Parteizcitung , die i » Wcstböh -
men hie und da' angctrosscn ivnrde , mar die „ Z u -

k u n f t ", die von einigen beherzten Genossen aus

der Schwerz eingeschmuggelt wurde . Wo eine

Nummer dieser Zeitung auftauchte , riß man sich

nm sie. Später erst erschienen die „ G l e i ch h c i t "

in Wiener - Neustadt , der „ P o l k s s r c u n d "

und die „ A r b e ! t c r st i m m e " in Brünn , in

Reichenbcrg der „ F r c i g c i st ", und in Aussig der

„ Gesellschafter " . Vorher gelangten zu uns

ab und zu auch einige Nummern der von Josef
Schiller in Ncichenberg herausgegebenen „31 a d >-
lalie " . Diese Blätter konnten nur vierzehn -
täzig erscheine », denn es bestand die bekannte Be¬

stimmung im österreichischen Prcszgcsetz , die ,ede
Zeitung , welche öfter als dreimal im Monat er¬

schien , mit dem sogenannten Zcitiiiigsstcmpel ,
einer Steuer in der Höhe eines Viertels des Blatt -

Preises belegte : außerdem » war für solche Blätter

auch noch eine Kaution zu erlegen , alles Best ' »»-
mungcn , die ein arme ? Arbeitcrblatt nicht erfüllen
konnte . Man griff also zu einer Ausflucht , denn

die Gesetze waren damals da , um übertreten zu
werden : Man gab die vordem bezeichneten Zeitun¬
gen dreimal in » Monal heraus , die vierte Aus -
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gäbe im Monat kennzeichnete man als ein anderes

Blatt , indem man einfach den ' Artikel vor dem
Titel vorsetzte , also „ Die G l e i ch h c i t ". „ D c r

Freigeist ", „ D e r Bolkösrennd " usw . Die Hüter
des Gesetzes konnten gegen diese Umgehung nichts
unternehmen , denn die Zeitungen trugen ein - ' i »
anderen Namen , wenn sie anck , schließlich in der -

selben Gestalt erschienen .
Auch bei uns in Westböhmen machte sich die

Herausgabe einer eigenen Zeitung bald bemerk -
bar und war cS besonders Genosse Stil , der eifrig
an der Durchführung dieses Planes arbeitete . Da
er selbst noch nicht großjährig war , also nach den
preßgcsetzlichcn Vorschriften nicht verantwortlicher
Redakteur sein konnte , wurde in der Person eines
gewissen Anton 3tcznicck der „ Verantwort -
lickic " gefunden . Eine in Elbogen abgehaltene Par -
tcikonscrenz beschloß die Herausgabe eines zunächst
alle vierzehn Tage erscheinenden Blattes , daS den
Titel „ Morgenröte " führen sollte . Ter Be
schluß war gefaßt , das Personal zur Verwaltung
des Blattes gefunden , da stellte sich ein neucZ
großes Hindernis der Durchführung entgegen : In
ganz Westböhmen fand sich kein Trucker , der die
Herstellung der Zeitung übernommen hätte .
Sämtliche Druckereiprinzipale bekamen es mit der
?lngst zu tu ». Endlich gelang es unö in Rako -
n i tz, also ziemlich weit vom Schuß , einen Drucker
aufzutreiben . Die „ ' Morgenröte " erschien
endlich allerdings in Antiqitaschrift . Sie konnte sich
keines langen Daseins erfreuen , nach Erscheinen
einiger Nummern mußte sie , finanzieller Schmie -
rigkeiten wegen , eingestellt werden . Ihr Redakteur
Neznicek begab sich in die Schweiz n- id man bat
nie mehr etwas von ihm gehört .

Nach einiger Zeit wurde die ebenfalls vierzehn -
tägig erscheinende „ P o l k s w a ch t " in Fischern
herausgegeben . Für die Finanzierung de ? Blattes
hatte sich ein Genosse gefunden , der es sich nicht
nehmen ließ , seine ersparten Gulden diesem Unter -
nehme » zuzuwenden . Dieser Mann , namcnS
E n i s ch, kann also als eigentlicher Begründer
der tvestböhmischen Arbeiterpresse angesehen wer -
den . Seine Gemeinnützigkeit , die er im Interesse
der Sache an den Tag legte , Ivar unbegrenzt . Für
die Redaktion der „ V o 1 kswacht zeichnete
Johann Habcrfellncr anS Fischern . Das
Blatt tonnte sich dort nicht lange Italien und über¬
siedelte nach E g e r , Ivo cS in der Bindergass . '
beim „ alten Grimm " sein armseliges - Heim ans -
schlug . Der ganze Werdegang der „ Volksmacht "
ist ein einziger Leidensweg und Hiberfcllncr und

Enisch haben ihn voll ausgekostet . Beide sind dann
bald gestorben ; ihr Name bleibt aber mit der Ge -

schichte der Partei eng verflochten .
Aus der „ Volksmacht " entstand dann der

„ V o 11 § m i ( 1 c " in Falkenau a. E. , der heute
noch als Westböhmens größtes Tagblatt in Karls¬
bad erscheint . An ihm waren tätig als 31edaklenre

Franz L i I l und Josef Dobiasch . Ter letztere ,
ein gewesener Mönch , kam um das Jahr 1893
nach Falkenau . Er ivar ein äußerst wirksamer
Versammlnngsredner und hatte sich durch seine
entgegenkommende Art bald das Vertrauen im

ganze » Krcisgcbictc erworben .

Inzwischen kam in Wien , von Dr . Adler be -
gründet , die „ A r be i te r - Ze i t u n g" heraus .
Sie erschien zunächst » ur als Wochenblatt und fand
bald den Weg hinaus in die gesamte Provinz .
Unter der vortrefflichen Leitung Dr . Adlers wurde
sie zum Zentralorgan der österreichischen Sozial -
dcmokratie . Tie „Arbcitcr - Zcilnng " zeigte in klarer
Form bereits Weg und Ziel des Sozialismus . Sie
war die anerkannte geistige Führerin im Emanzi - -
pationskampfe der ?lrbcftcrschaft geworden .

Die „Arbeiter - Zeitung " vermittelte aber auch
der Provinz die Bekanntschast mit jenen Genossen
in Wien und Niederösterreich , die damals als die
Führer der Bewegung gälte ». Als solche können
genannt werden : Lieben Dr . Adle r , Julius
Popp , Wilhelm P o k o r n y, Ludwig Brett -
schne ! der , Jakob 31 e u >» a n n, HanS Rescl
aus Graz u. ». a. Wir traten durch regen Brief -
Wechsel in nähere Beziehungen zu den Wienern
und im Laufe der nächsten Zeit kamen diese auch
öfters als Referenten zu unseren Persamm -
lnngen .

Ich berief im Jahre 1890 die erste große
Versammlung in Graslitz ein . Bisher hatten wir
noch keine Gelegenheit gehabt , einen auswärtigen
Redner zu hören und ballen uns immer in den
kleinen Versammlungen selbst geholfen . Nu »
wollten wir aber einmal mit einem Schlager vor
die Ocffentlichkeit treten . In der Annahme , daß
die Behörde die Anzeige von einer allgemein zu -
gänglichen öffentlichen Volksversammlung nicht
zur Kenntnis nehmen wird , berief ich diese große
Versammlung ans Grund des Paragraph zwei
de « Versammlungsgesetzes mit Beschränkung aus
geladene Gäste ein . Die Präsenzliste der Ginge -
ladeiten wies über 400 Personen aus . die alle ein -
geladen wurden und zumeist auch alle an dem be -
treffenden Sonntagnachmittag in dem Versamm -
lniigslokal „ zum Schmiedmeister " erschienen . Die
erste Volksversammlung war ein großes Ercig -
nis für Graslitz . Als Referenten hatte ich den
Genossen Jakob 3i e u in a n n ans Wien und
Haberfellner aus Fischern bestellt . Beide
waren auch gekommen . Als ich sie vom Bahnhofe
Unter - GraSlitz abgeholt hatte und mit ihnen das

Versammlungslokal betrat , wogte es darin von
Menschen . Im Saale waren keine Sitze anfge -
stellt und die Menge stand dicht beisammen . Als
ich nun die Versammlung erössnen wollte , trat
auf mich der Kommissär der Bezirkshauptmann -
schast , I u e z a, zu und fragte mich , ob ich . wie es
das Gesetz verlange , auch alle Anwesenden per -
s ö n l i ch kenne . Ich bejahte dies , konnte ich mich
doch damals einer großen Personenkenntnis in

Graslitz als auch der Umgebung rühmen . Der

Kommissär machte einige Stichproben , nahm den
uns zunächst Stehenden die Einladungen ab »ich
fragte mich nun , wie diese Personen heißen . Da

ich vier bis fünf Personen nicht gleich nach ihrem



Seite 6.

Schreibnamen hersagen konnte , erklärte Kom¬

missar Jucza die Versammlung für ausgelöst .
Der Saal mußte sofort geräumt werden , waü
eine ungeheure Erregung hervorrief . Mit Reu »
mann und Haberfellncr hielten wir dann im cn -

gen Kreise eine interne Besprechung ab .

So schlug das erste Debüt einer großen Ver -

samntlung in GraSlitz fehl , aber das Vorgeben
der Behörde hatte die Bevölkerung stutzig gemocht .

Ich wurde daraufhin angeklagt nud hatte mehrere

Einvernahmen vor dem Bezirksgerichte in Gras -

litz und zuletzt die Verhandlung von dem Egerer
KreiSgericht , wo ich schließlich f r c i g e »

fprochcn wurde , weil ich ver allem nach-
weisen konnte , daß ick eine ordnungsgemäße Prä -
senzliste der Eingeladenen hatte . Kommissär

Jucza , der in den gerichtliche » Verhandlungen als

Belastungszeuge gegen mich austrat , gab sich red .

lich Mühe , mich gehörig hineinzulegen , was ihm

aber nicht gelang .
ES fei mir gestattet , hier noch einiges über

diese » politischen cBamtcn zu sagen . . Kommissär

Jucza strengte sich im Anfange seiner politischen

Laufbahn in Graslitz sichtlich an , dcr Ausbreitung
unserer Idee mit allen Mitteln entgegenzutreten ,
er löste uns später die Versammlungen auf , da

er zumeist immer als überwachender Beamte bei

nnS erschien , aber gar bald ging mit dem Mann

eine Wandlung vor sich , er zeigte für unsere Be

strebungen Sympathie , so daß er schließlich im

Gasthause „ Hamm " , wo er wohnte , unter den
dort verkehrenden bürgerlichen Gästen geradezu
als Agitator für unsere Cache austrat . Wir hat «
tcn also auch hier eine gewisse Erziehungsarbeit
geleistet . Nach mehreren Jahren traf ich Herrn

Jucza als Bczirköhauptmann in Tachau in einer

Maifestvcrsammlnng . Wir begrüßen uns als a ' w
Bekannte freundschaftlichst und ich hätte damals
das Blaue vom Himmel reden können , Jucza
hätte mich nicht unterbrochen . ( Schluß folgt . )

Volkswirtschaft .
Die Wirtschaftslage der Tscheche

ilotoafel .
In nachstehender Weise bespricht im

„Oesterrcichischen Doltswirt ' der namhafte

Wirtschaltspolitiker Dr . Gustav E toi per
die winschasilichc « Verhältnisse dcr Tsche¬

choslowakei . Bemerkenswert ist die optl »
m l st i s ch c Auffassung , die in den An » -

slihrungcn des Wiener Nationalökonomen

z » Tage tritt .

Eine vorläufige Ucbersicht über den tschccho »
slowakischen Außenhandel int Jahre 1923 ver¬

stärkt das erfreuliche Bild der Konsolidie »

r u u g. das die sirdelenländische Wirtschaft seit
mehr als einem Jahre bietet . Der AnPassungS -
Prozeß an die veränderten Existcnzverhältnisse ,
die ihr die staatliche Neuordnung brachte , ist
im wesentlichen vollzogen . Das war mit ungc »
Hentern Kapitalsverlust , mit dcr Vernichtung
zahlloser Existenzen verbunden und die Krise , die

der tschechoslowakischen Wirtschaft keineswegs
erspart geblieben wäre , wurde verschärft durch
eine Valutapolitik , die nicht nur an Rücksichts¬
losigkeit schwer zu übertreffen war , sondern — was

viel schlimmer wirkte — geraume Zeit der Ziel -
klarheit entbehrte . Aber seit mehr als einem Jahr
haben diese Schwankungen aufgehört , über

allem Wechsel dcr Konjunktur hat die Zahl der

Arbeitslosen ständig abgenommen , die Jnsolvcn -
zcn sind seltener geworden , die Wirtschast nimmt

ihren normalen Gang . Das heißt natürlich nicht ,

daß nunmehr die tschechoslowakische Industrie
in vollem Betriebe wäre . Im Gegenteil , je beut -

licher es wird , daß dcr Heutige Zustand nicht

mehr ein Provisorium ist , um so deutlicher er -

kennt man , ein wie großer Teil dcr gewaltigen
Industrieausrüstung der Tschechoslowakei cnd -

gültig als unverwendbar und damit alS wertlos

anzusehen ist . Tic industrielle Produktion der

Sudetcnläudcr im ganzen ist gut um ein Drittel

niedriger anzunehmen als in den letzten Bor -

kriegsjahrcn und beträgt kaum mehr als die

Hälfte ihrer Kapazität . Wenn trotzdem die Zahl
der Arbeitslosen so gering geworden ist — es

waren Mitte Jänner 5,7 . 99. also nicht viel mehr

als halb so viel wie in Dcutschöstcrreich —, so
erklärt sich das aus zwei Umständen : mit dcr

Einführung des Achtstundentages , dcr natürlich
de » Bedarf nach Arbeitskreis en an sich erhöht

hat , und mit einer BerufSumlchichtung der in¬

dustriellen Arbeiterschaft durch Rückkehr zur
Landwirtschaft . Tic Landflucht i st vor -

lausig s ü r Mitteleuropa kein a k t u -

e l l e S Problem mc h r .
Das Jahr 1923 schließt mit einer Gesamt -

einfuhr von l 9 . 130 und einer Gesamtausfuhr von

12 . 518 Millionen Kc , also mit einem Aktiv -

saldo von 2389 Millionen Ke . Das ist ein bc -

neidcnswcrtes Ergebnis , wenn man an das bc -

ängstigende Defizit der österreichischen Handels -

bilanz denkt , Aber erstaunlich ist , wie weit die

tschechoslowakische Ausfuhr die österreichische
überragt :

Tschechoslowakei Tcuischöstcrrcich
in Missionen Goldkronen .

. . 1450 1493

> . 1780 855
Einsuhr
Aussuhr

330 — 543

Eine Ausfuhr dcr Tschechoslowakei von
nahezu 1899 Millionen Goldkronen nimmt sich
besonders respektabel aus , wenn man ihr eine
Gcjamtausstlhr dcr alten österrcich - ungarischeu
Monarchie mit ihrer viermal so großen Volks -

ßphl von bloß 23 Millionen Goldkronen gegen -
uberhält . Natürlich sind die beiden Ziffern nicht

ohne weitcrS vergleichbar . Ocsterreich - Ungarn
bot förmlich den Typus einer selbstgenügsameii
Binuciuvirlfchaft . Sieben dem großen heimischen ,
durch Zollinaucrit abgeschlossenen inneren Markt ,
spielte der Außenhandel nur eine bescheidene
Rolle . Tic Tschcchosiowakei ist darin gerade das
Gegenteil . Aber alle handelspolitischen Er -
schwcrungcn des Verkehr « — an denen die
Präger Regierung mit an , meisten Schuld trägt
— setzt f i ch die f u dc te nlä n di s chc
Industrie mehr und mehr durch . Daß
Oesterreich und alle anderen Nachfolgestaaten
zusammen nur 37 Prozent der tschcchoslowaN -
scheu Aussuhr aufnehmen , zeigt überdies , daß
sich die Tschcchosiowakei wirtschaftlich in über -
raschcnd hohem Maße schon von der Schicksals -
gcmcinschaft mit ,hren alten StaatSgenosscn
emanzipiert .

Die Währnngsreform in Russland .
Am 15. Feber 1924 , genau drei Monate ,

uachton in Teutschland die Papierqeldpresse ihre
Tätigkeit einstellte , hat auch in Rußland die
weitere Ausgabe des PapierrubclS
aufgehört . Tie nunmehr in Angriff genom -
mcitc WährungSresorm hat auch sonst manches von
Temschland gelernt und in einzelnen Punkten
wird versucht , das deutsche Beispiel nachzuahmen .
An Stelle des alten Papiergeldes kommt jetzt ein
neues wertbeständiges Geld in Umlauf , der
„ ' S ch atzjchci n" . Von diesem Gielde ist ein Be -

trag von 20 Millionen Goldrubcl in Umlauf ge -
setzt winden . Tic Höchstgrenze für die Emission des
neuen Geldes ist heute 159 Millionen Rubel . ES

sind ferner im Umlauf 399 Millionen Rudel
•i. >' cherwonez - Öl c I d, das seine Wcrtbestäu
bigfeil annähernd aufrecht erhalten hat . Tie neuer
Tchatzschcine dürscn höchstens die Hälsw de :

Tscherivonez - UmlausS betrage ».
Die Wertbeständigleit tws neuen Gieldes

hängt vor allem davon ab , ob es dcr Regierung
bis zu diese », Zeitpunkte gelingt , de » Etat zi
balanziere ». Der Staaisclai für daS lausende

Finanzjahr sieht ein Defizit von 499 Millio -
licn Goldrubcl vor . Tic ersten Monate des lau
icnacn Elatsjahres haben aber im Zeichen einer

schlechten wirtschastlichen Konjunktur gestanden ,
und die Einnahmen waren geringer , als vorge
sehen wurde . Die ordentlichen Einnahmen haben

gegenüber dem Etale >. ' orc>nschlc >g ein MinuS von
25 Millionen ergebe ». Auf der anderen Seite

mußten die Zuschüsse für die staatlichen Großbe -
triebe außerordentlich erhöht werden . Um diesen
Mißständen zu begegnen , gab man eine ungeheure
Masse von Papiergeld aus . Der Papiergeldimi
laus schwoll in folgendem Tempo an :

1. ( 399 Miss . Rubel
11 . 800 „
*3 1. 300 „

225 . 300

17 . 590 . 900 . 999 „
2 „ 000 . 000,000 . 000 „

178 „ 000 . 000,000 . 090 „

Die Entwertung des PapierrubelS
unter diesen Verhältnissen so rapide vor sich gehen ,
wie man es bislstr nur »och in Teutschland ge -
lannt hat . Diese katastrophale Entwertung hat die

Regierung schließlich veranlaßt , den weiteren
Druck des allen Papiergeldes einzustellen und den

Versuch einer Stabilisierung der Valuta zu »»lcr -

nehmen .
In Deutschland waren es in starkem

Maße die a u ß e >, p o l i t i s <l) c n Verhältnisse ,
die den Sturz der Mark verursachten . Nactchei »
nun die Lage an der Ruhr sich geändert hat , hat
Deutschland die Möglichkeit gewonnen , die neue

PapieroalMa , die Rentenmark , ausrecht zu erhal¬
len . Nicht ganz so liegen die Verhältnisse in
R « ß land . Daß der russische Etat ein großes
Defizit ausweist , liegt nicht an äußeren , sondern
an innenpolitischen Ursachen . Tic Unwirl -

schastlichkeit » nd dcr VuremikratiSmus dcr komm » -

»islischcn Wirtschaftsorgane und die unerfüllbaren
Aufgaben , die dcr Staat aus sich genommen hat ,

verursachen ein Defizit im Etat , das bisher nur

durch Herausgabe ron Papiergeld gedeckt wurde .

Um hier Abhilfe zu schassen , müßte nicht nur eine

bedeutende Acndcrung dcr wirtschastlichen , sondern
auch dcr politischen Verhältnisse in Rußland
herbeigeführt werden .

1. Juli 1914
l . März 1917
l . Jan . 1918
1. Jän . 1929
l . Jän . 1922
l . Ja ». 1923
l . Jän . 1924

mußte

Der . Kohlenrat hielt am 26 . Feber 1924 seine
Pleiiarversanniiliing ab , an dcr auch Handels -

minister Noval teilnahm . Der Vorsitzende , Sek -

tionSchcs Dr . Fischer , gab zunächst einen Bericht
über die Kohlcnwirtschaft in der Tschechoslowa -
tischen Republik im Jahre 1923 . Tier Sckrc ' är
dcS Kohlenrates , Ministerialrat Dr . Kurz , be -

richtete sodann über die Verhandlungen im

Prcsseausschuß des Kohlenrotes vom 18 . bis
22 . Jänner 1924 . In dcr sich hieran anschließen -
den Debatte über die vom PrrsscauSschnh angc -
nominellen Resolutionen beteiligten sich unter
anderem Abgeordneter Genosse Pohl , dcr her -
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Vorhob , daß die Vcrbilkignng der Kohle in der

Herabsetzung der Preise dcr Jndustrieprvdnkte
nicht zum Ausdruck gelangt sei. Bei dcr Abstim -
iiiung wurden diese Resolutionen mit großer
Mehrheit angenommen . Ter Vorsitzende schloß
hieraus die Sitzung mit dcr Mitteilung , daß die

Flmktionspcriodc des KohlcnratcS am 3. März
1924 erlischt und daß in der nächsten Zeit dcr

neue Kohlenrat gebildet werden wird .

Ucber die Aktien - und öffentlichen Banken in

Böhmen , Mähren und Schlesien im Jahre 1922

veröffentlicht Daten die soeben erschienene Num¬

mer 1 dcr „ Mitteilungen des Statistischen
StaatscnntcS " . Darnach gab cS in den böhmischen
Ländern im erwähnten Jahre im ganzen 49 A k>

l i e nba ii k c n s i. I . 1919 bloß 27 ) mit 1. 996 . 4

Millionen Kö Aktienkapital si. I . 1919

914 . 4 Mill . Kc ) mit Reserve - und anderen Fonds
892 . 6 Mill . Kc ( 378 . 5 Mill . KL) . Die Einlagen
auf Einlagobücher und Kassenscheine betrugen
5. 892 . 1 Mill . Kc . ( 1. 224. 1 Mill . Kc ) , Kreditoren

und sonstige Passiva im ganzen 19 . 589 . 7 Mill . KL

( 9. 767 . 3 Mill . Kc ) . 36 ( 27) Aktienbanken wiesen

einen Gewinn von 291 . 5 Mill . Kc ( 85 . 8 Mill .

Kc ) aus , vier Anstalten einen Verlust von 559 . 7

Mill . KL ( —. —) Banken ohne Aktienkapital gab
eS im Jghrc 1922 nenn (i. I . 1919 nenn ) , mit

einem BctriebSgrundfonds von 49 . Mill . KL ( 20

Miss . Kc ) . Alle neun Blinken wiesen im Jahre

>922 einen Gewinn von 2. 1 Mill . Kc auf (i . I .
1019 haben vier Anstalten mit einem Gewinn von

9. 4 Miss . KL , fünf Anstalten mit einem Verlust

von 2. 5 Mill . KL. abgeschlossen ) .

Die deutschen Werstarbeiter im Kampfe um

den Achtstundentag . Tie Situation in den Ham¬

burger Werften ist ernst . Die ' Arbeiterschaft hat
den Schiedsspruch abgelehnt , mit

neunstündige Arbeitszeit bei Lohnerhöhung eilige

führt wurde . Nach Ablauf der achtstündigen Ar -

beiiszeit verließen die Arbeiter die Werften . Die

77 . Fever 1924 ,

morgen Donnerstag „ Bon Morgens bis Miller ,
. nachts " : Freitag halb 8 Uhr MännergesangSvercin «.
Konzert „ Deutsches Requiem " , nacht » zehn Uhr Gas»,
spiel JntimeS Theater Berlin : SamStag „ Da Act »
tcr aus Dingsda " : »acht « 19 Uhr Gastspiel Intimes
Theater Berlin ; Sonntag nachmittags „ Im weißen
Röhl " , abends neueinstudiert „ Tausend und eine
Nacht " ; Montag „ DaS Lied von der Erde " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Mittwoch
abends und Sonntag 3 Uhr „ Don PaSqualc " ; mor >
gen Donnerstag „ Dorine und der Zufall " : Freitag
Vorstellung des Verbandes dcr Bank - und Eparkassa -
beamten „ Wauwau " : SamStag „ Die Flamme ;
Sonntag abend „ Papa " .

Vorträge .

bcitSzeit
Werftcbcsitzcr beschlossen assc diejenigen , die den

verbindliche » Schiedsspruch über die neunstündige
Arbeitszeit nickst anerkennen , als vertragSbrüchig
fristlos zu entlassen . A» S Kiel wird gmcldct .
daß außer den Krupp - euch d' e Howaldtlvcrftcn

geschlossen wurden . Die Arbeiter in Flensburg
haben sich gleichfalls gegen die »ounstündigc Ar «

beilszeit ausgesprochen .
Der Streik der Berliner Mühlenarbester . Zur

Beilegung des Streikes der Berliner Mühlen . -
arbei ! cr hatte der Schlichter für Groß - Bcrlin ,
RcichstagSabgeordueter Wissel ! , die Parteien
gestern zu Verhandlungen geladen ; die Arbeit -

gebet lehnten jedoch den Schlicht » ob , der aber

trotzdem die Parteien für Herste nachmittags zu

neuen Verhandlungen vor der SchlichtnngSkmnif -
sion geladen hat . Auf Anordnung des Wehrkreis -
kommandoS sind weitere fünf Betriebsräte fest -
genommen worden , lo daß sich jetzt insgesamt 16

Fimktionäre der Streikenden in Schutzhaft be «

finden .

Die Sonn « als Heilsaktor . Dr . Rudolf Kuh,
dcr Prager Orthopäde , hielt in der Urania einen
Bortrag über Scysin , die schweizerische Sonnenheil -
statte , die zu den berühmtesten Orten der Welt ge -
hört in dcr Behandlung dcr Knochentuberkulose mit «

tclst Soiinciibeslrahlung . An Lichtbildern werden
die große » Erfolge gezeigt . Tie Behandlung ist vor -
sichtig und progressiv ; und diese Borsicht wird amb
bei Entlassung dcr Patienten geübt , in dem die Pa -
ticnten erst allmählich den Kontakt mit dein prakti -
scheu Leben wiedergewinnen Rolltet hat zu die -
sein Behufc RekolivalcSze » tcnhä »scr errichtet mit
Arbeits - und landwirtschaftlichc » Kolonien . In diese
Heime werde » auch Kinder untergebracht , die zur
Tuberkulose prädisponiere ». Die moderne Wissen -
schaft hat mittelst Röntgenbild einwandfrei festge¬
stellt , daß die Tuberkulose eine Kinderkrankheit ist ,

. _ die rechtzeitig erkannt und abgewehrt werden kann ,
tvelchcm die Die Keime zur Tuberkulose werden schon in zarte -:

j ( cr xrioorben , hjg zum PnbcrtätSalter müs-
sc » 99 Prozent der Kinder dcr Tuberkulose ihren
Tribut zollen . Tie Kinder werden hier in den
Schulen an der Sonne unterrichtet , außerdem ver -
bringen sie ihre Zeit hier zwischen Atemübungen ,
mäßigem Sport . Gartenarbeiten etc . Tcr Bortra -

gcnde plädiert dafür , daß auch wir in der Hygiene
unseres Lebens dcr Sonne einen breiteren Raum g. ' <
währen als bisher , speziell gilt das für die heran -
wachsende Jugend . Während die reichen Kinder
ihren Körper am Balkon ihres HauseS , oder im

Garte » , im Hof , den Sonnenstrahlen aussehe » kön -

neu , oder durch eine Reise an die See oder ins Ge -

birgc , muß dem armen Kinde durch die Schiile Ge -

legenhcit geboten werden , die heilsamen Strahlen der
Sonne in sich aufnehmen zu können , durch Unter -
richt an dcr Sonne , unbekleidet , in Parkanlagen ,
Schrebergärten etc . Nur ans diese Weise kann ein

starkes , leistungsfähiges Geschlecht wieder erstehen .

Kunft und Willen .
„ Der Schatzgräber . " Zweite Folge . Zwei -

filloS rückt da « wiederholte Anhören dieser Oper ihre

musikalischen Schönheiten in ein intensiveres Licht ,

da « namentlich die lyrischen und ckstatisch -erotischcn
Stellen dcr Schrcck ' crschcn Musik grell beleuchtet .

Aber auch die Schwächen und teilweise » Unmöglich¬
keiten dcr Textvorlage dcr Oper treten bei öfterem

Genüsse des Werke « schärfer zutage . In dcr mon -

tägigen Ausführung sang der Karlsruher Tenor

2 ch ö f f c l de » Sänger und Schatzgräber Eli «. Hof¬

fentlich wirklich nur zur Aushilfe und nicht mit Enga -
gcmentabsichten . Denn Herr Schösset hatte schon bei

seinem vorjährigen Gastspiele wenig Glück und hat

auch diesmal nicht zu überzeugen vermocht ; weder

darstellerisch noch gesanglich . ' Seine schauspielerische
Auffassung de ? Sängers Elis entspricht mehr drauf -

göngerischcm Junkertum als gewinnendem Spiel -
Mannswesen , und gesanglich stützt er sich infolge Man -

gel « an Ton , Modulationssähigkeit und Schmelz des

vcrbrauchtenOrgancs auf den übertriebe » akzentuierten
Sprcchgcsang . So blieb der Lichtpunkt dcr durch all -

gemeine StimmindiSposition bceinträchliglcn Auf¬
führung ZemlinSkyS glutvolle musikalische In -
lcrpretierung . — «b.

Spielplan de « Renen Theaters . Heute Mitt -

woch Premier „ Bon Morgens bis Mitternachts " ;

Aus der Partei .
BezirkSkouferenz Bilin . Sonntag , den 9. März ,

vorniittagS 9 Uhr , in der DoUShallc in Bilin halb -
jährige Bezirkskonferenz . Tagesordnung :
Berichte , Werbeaktion , Maifeier und Allgemeines .
Tie BezirkSkonserenz besteht aus den Lokalerclutivcn
fBertraucnSperson , Kassier , Schriftführer und de »

Mitgliedern deS Lokalkomitces dcr weiblichen Mit «

gliedcr ) , je einen Vertreter dcr BczirkSgcwcrkschasts -
kommisston und dcS Konsumvereines Bilin und zwei
Vertretern der BezirkSorganisation des sozialistischen
Jugendverbandcs .

Turnen uud Svort .
Fußball . Prag : SamStag : techic Karlin

gegen C91FE . — Sonntag : Slavia gegen Vikto -
ria 2i ?. kow, Sparta gegen Meteor Vinohrady , Mc -
teor VIII gegen Viktoria Vinohrady , Nusclsky SK .
gegen SK . Nusle , AFK . BrSovice gegen SK . Smi >
chow . — DFC . gegen DSK . Wittkowitz .

Ehrenerklärung .
Ich erkläre biemit , daß alle Gerüchte , welckie ich

über Herrn Gutiav Hackel , Lagerhalter in Hohen -
mrtb verbreitet habe , unwabr sind und von mir .
jeder Grundlage entbehrend . auSgelvrenat wurden .
Augerdem danke ich genanntem Herrn , daß er von
einer gerichtlichen Abhandlung Abstand genommen
hat und leiste ihm hiermit Abbitte .

Johann Hable »
2691 Hohenturid , Elektrizitätswerke .

Lachen Links !
Da » neue deutsche Witz-
blatt - Erscheint wöchentlich

üede Rümmer 2 Kronen

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung
Kremser & « o .

Töplitz - Schönau ,
Thercsiengasse 18 - 20 .

für Organisationen ,
vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent -
sprechend zusan,menge -

stellt , sowie ergänzt ,
von der

Volleduchhaudluug

Ernst Sattler .
iattelat .

I

Der lesende Arbeiter
du Ut dar

denkend * und klmptinds
Arbeiter I

In der Not dor Arbeltelutfkalt .
In Kampf « tun bmiti

Arbaltekadlorunaan .
Im Kampf * « m golitlpo Freiheit

and Kastor tat der

. . Sozialdemokrat * *
du Zentralorgan der dootuhen
aoilaldemokrattuhen Arbeiter
portal In dor teahtehoslewakl -
• ob «n Ropabllk du olalgoad «.
ftolitlfo Band , nltnn du
donteeb * Proletariat Im Aaprlff
und Abwehr mummensohwoiat

Werdet Leser und werbet
neu * Leser des

• • Sozialdemokrat "

Abonnements -Bestellschein . jJiSäcJT >« kc —~»ierteij »hriich
48 WS - halbjährL 96 KC - ganzjährl . 192 Kt Oilcht Zutreffendem

durchstreichen ) den

• . Sozialdemokrat " — Temllasg Prod II bilitttii Ohl 32

Vor - und Zuname : _ _ _

sfi

Beruf :

Ort , Bezirt —

Strasse und Nr . -
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